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Amtlicher Heil.
S e i n e k. u n d k. Apos to l i s che M a j e s t ä t

sind den 22. d. M. nachmittags nach B u d a p e s t ad-
gereist.

Dm 33. Juni 1910 wurde in der l. !. Hos- und Staats,
druckerei das XXXI . Stück dcr lroatischm, das XXXV11I. und
XXXIX. Stück der kroatischen und rumänischen, das XI . . Stück
der kroatischen und polnischen, das XI . I . Stück der kroatischen,
polnischen und slovenischen und das XI^II. Stück dcr stove»
Nischen Ausgabe des Reichsgeseyblattes des Jahrganges 1910
ausgegeben und versendet.

Nach dem UmtSblatte zur «Wiener Zeitung» vom 23. Juni
1910 (Nr. 141) wurde die Weitcrverbreitung folgender Pretz-
erzeugnisse verboten:

Druckweil: «LstiAttc» valla. Rivi»w I / I ta l ia ^,11'Rntero»
von Ruggero Scstini.

Nr. 1A <^l!2(^ ?rouc!x» vom 17. Juni. 1910.
Druckschrist: «tzwm8l»,v X. Xenmllnn, s^lit» Npöv)-.'8v»>

xell VI I . V>6ä,v!i, Dr. liucl. Urni. ^»kem .^, l . Î npaök»,,
?rali» V.

Nr. 40 «/HÜrul,»,» vom 18. Juni 1910.
Nr. 25 «Aijm? Llllu» vom 18. Juni 1910.
Nr. 24 <^illln.v8ks Î i»t,7» vom 17. Juni 1910.
Nr. 136 »Ostraucr Zeitung Tagblatt» vom 17. Juni 1910.
Nr. 24 «IIl-am2l!8k)'j IIc»l08» vom 15. April 1910.
Nr. 132 «Dito» vom 16. Juni 1910.
Nr. 28 ,U«io8 Narocln,» vom 17. (4.) Juni 1910.

MichtatnMcher Heil.
Kreta.

Aus Petersburg wird der „Pol. Korr." gemeldet:
I n Erläuterung des von der russischen Regierung in
>>er kretischen Angelegenheit den Schutzmächten unter-
bnitetcn Vorschlages' erhielt I h r Korrespondent von
ausgezeichneter Stelle folgende Kennzeichnnng der Auf-
sassungen und Absichten dcr maßgebenden politischeu
Kreise Rußlands im konkreten Falle: Vom selbstver-
siändlichen Wunsche geleitet, den Frieden am Balkan
»uter allen Umstände», aufrechtzuerhalten, hat Ruß»
land der englischen Anregung ^ - die, nicht den (5ha-
rakter eines eigentlichen offiziellen Porschlages trägt —
gern zugestimmt und ist bereit, ein Kriegsfahrzeug in

Feuilleton.
Dienstboten in dcr gnten alten Zeit.
Wer die unerschöpfliche gute Laune und den nie

versagenden Humor bei den Malaien nnd Kammerzofen
Nculiercs und der alten Komödie bewundert, wird viel»
leicht an eine Schönfärberei der Dichter glauben, denn
so viel behagliche Lebensfreude und bereitwillige Er>
gebenheil findet man heule nicht mehr bei den dienst,
baren Geistern. Aber in der guten alten Zeit, in der
linst vieles gar nichl so rosig war, wie es uns dcr ver-
klärende. Schleier der Jahrhunderte erscheinen läßt,
Miesen die Untergebenen wirklich ein Göltcrlebcn ge>
führt haben, so daß sich solche Prachtgcslallen entwickeln
tonnten, wie Sancho Pansa, wie Gi l Blas, wie Figaro.

I n dicfes Paradies dcr Dienstboten führt ein in»
hallsrcichcr Aufsatz ein, den H. de Gallier auf Grund
umfassender Quellenstudien unter dem Titel „Wie man
ehemals bedient wnrdc" in der „Revue" veröffentlicht.
T)er Diener war stolz auf das Wappen seines Herrn,
öas er an seinem Rocke trng, denn von der Macht und
dem Glanz seines Patruns fiel auch etwas anf ihn;
das Wappen mußte auch all seiner Livree, respektiert
werden und sicherte ihm eine gewisse Straffreiheit zu.
Eo weigerte fich z. B. der Marquis von Genlis, einen
bedienten, der eines Vergistungsversuches überführt
wurden war, den Gerichten auszuliefern. Er jagte ihn
fort, nachdem er seine Livree unter der Begründuug
hatte verbrennen lassen: „Kein Lakai würde sie mehr
tragen wollen"; aber er jagte ihn nur sort, er über-
hab ihn nicht seinen Richtern.

die kretischen Gewässer zn entsenden, sowie auch gemein-
sam mit den Schutzmächten seinen vollen Einfluß für
die Zulassung der mnselmanischen Abgeordneten zur
Fetischen Nalionalversam»il»»g ohne Eidesleistung für
den König der Hellene,, ei»z»setze». Man glaubt hier
jedoch nicht, daß schon auf diesem Wege alleiu das ge-
wünschte Ziel zu erreichen sein wird. I n Kreisen, welche
die Verhältnisse durchaus überseheu, besteht vielmehr
die Überzeugung, daß sich cine gründliche Lösung nur
dadurch herbeiführen ließe, daß das Streitobjekt in
seiner ganzeil Ausdehnung nnter Zustimmung der ge°
samten Signalarmächte der Vcrfügnng der streitenden
^eile entzogen würde. Sollte oiese Meinung bei den
übrigeil Mächten Anklang finden, dann wäre es nach
russischer Ansicht am zweckmäßigsten, je eher, je besser
lN diesem Sinne vorzugeheu. Es ist zweierlei ins Auge
zn fassen: den Kretern den ernsten Willen und die
Übereinstimmung der Schutzmächte in jcden Zweifel
ausschließender Weise darzulun lind die Beziehungen
zwischen der Türlei und Griechenland, oie hellte un»
leugbar in eruster Weise zugespitzt erscheinen, auf eine
die Konsliktsgefahr endgültig ausschließende Basis zu
bringen.

Beim englischen Kabiuelte hat der russische Vor.
schlag der Wiederbesetznug Kretas durch die Schlitz,
mächte, wie aus London gemeldet wird, eine geteilte
Ausnahme gesunden. Man erachtet ihn als den einzig
richtigen für den Fall, oaß die Kreter sich über die
Beschlüsse der Schutzmächte hlnlvegsetzen wollten oder
daß sich auf der Insel Anzeichen bevorstehender Aus°
schreiluugen gegen, die dortigeil Muselmanen einstellen
sollteil, zu deren Unterdrüclnng die Cchutziuächle fest
entschlossen sind. Da aber die neuesten Berichte ans
Kreta in beiden Richtungen eher beruhigend sind, hält
man die Durchführung des russischen Porschlages in
diesem Augenblicke für um so mehr verfrüht, als die
Entsendung eines zweiten Kriegsschiffes jeder Schutz»
macht nach Kreta ausreicht, sowohl um die Kreter über
die Tendenz dcr Schutzmächte aufzuklären, als niu
etwaigen Zwischensällen durch Manuschaftsausschiffun.
geil vorläufig wirksam zu begegnen. Man hofft, daß
der russische Vorschlag an und für sich genügen werde,
die einlenkende Richtung oer kretischen Politiker so zu

Als eiumal ein Lakai der Marquise von Nricnnc
einen Offizier beleidigte, begnügte sich dieser damit, ihm
eine Ohrfeige zu geben, ohne den Stock gegen ihn zu
gebrauchen, aus Ächtung vor der Livree der großen
Dame.

Ein Bedienter des Sonnenkönigs selbst genoß et»
was vo» dcr Verehrung, die den» Herrscher zukam. Herr
von Montbazon lud den Diener, der ihm einen Brief
Ludwig X IV . brachte, an seine Tafel, begleitete ihn
dann selbst vor das Schloß hinaus und blieb stehen,
bis oer Lakai zu Pferde gestiegen war. „Das nenne ich
Lebensart", sagte der König, wie Saint-Simon bcrich.
let, als man ihm von dieser Ehrung erzählte.

Das Reich der Bedienten bildete eine Gesellschaft
für sich, :nit einer komplizierten Rangstusenleiter nud
ihrem genau bestimmten Zeremoniell. Der Diener eines
großen Herrn war kein gewöhnlicher Lakai; er war ein
Diener ^ur persönlichen Aufwartung kein „Arbeils»
lnccht", wie der Diener eines Bürgers. Man hätte ihn
beleidigt, wenn man von ihm als „unserem Lakai" ge-
sprochen hätte, ebenso wie die Kammerzofe einer Edel-
dame den Anspruch auf den Titel „Fräulein" hatte.
Bei „anständigen Leuten" aß die Dienerschaft an ver.
schiedenen streng getrennten Tischen, die genan nach
dem Rang der Bediensteten besetzt wurden. An dcr
vornehmsten Tafel aßen die bürgerlichen Beamten, die
ihrem Rang uud ihrer Geburt nach nicht mit dem
Herrn znsammen essen dursten. Diese Bedienten, die
freilich die höchste Sprosse in der Hierarchie dcr Unter,
gebenen erklommen hatten, dursten bisweilen mit dem
Grandseigneur zusammen den Kaffee nehmen. An einer
anderen Tafel speisten die Kammerdiener und Kammer»
srauen; von ihr waren die Lakaien ausgeschlossen, wäh.

befestigen, daß sich seine praktische Durchführung als
überflüssig erweisen werde. Allem Anscheine nach dürfte
das endgültige Schicksal des russischen Vorschlages vur.
läusig in suspcuso nnd dieser als Damoklesschwert über
den kretischeil Politilern bis auf weiteres hängen
bleuen.

Kriegs- uud Handelsschiffbau im Jahre 1W9.
Nach der jetzt vorliegenden Statistik wnrden im

Lanse des Jahres 1909 für die zwölf großen Kriegs-
flotten der verschiedenen europäischen und außereuropäi.
scheil Nationen l52 Kriegsschiffe mit über 200 Tonnen
Wasserverdrängung gebant. Dieses Schisfsmalerial be»
fitzt eine» Gesamttounengehalt von 404.500 Tonnen und
repräsentiert einen Wert von rund 1200 Millionen
Kronel,. Hievun entfällt aus Großbritannien rund
100.000 Tonnen, also etwas weniger als ein Viertel;
Denlschland part.izipicrt mit 2? Schissen von zusammen
99.000 Tounen; Österreich.Ungarn mit 13 Schiffen
von znsamme» 22.000 Tonnen Wasserverdrängung
<„Radetzly", „Admiral Spann" nnd kleine Bauten).

Bezüglich der Handelsmarine wirkt es auffallend,
daß im Auslande der Ban von ganz großen Dampfern
merklich abgenommen hat, während für Österreich»
Ungarn der Übergang vom kleinen znm mittelgroßen
Handelsdampserlyp sehr deutlich in Erscheinung tritt,
was ein erfreuliches Zeichen des maritimen Aufschwun.
ges bedeutet. Von 1893 bis Ende 1909 wurden anf der
Erde 22.700 Handelsschiffe im Gesamtdeplacement von
^6 Millionen Tounen gebaut. I m Jahre 1909 allein
l063 Schisse mit 1,N Millionen Deplacement. Wäh.
rcud der letzte» 17 Jahre hat Osterreich.Ungarn Han»
delsschisfmaterial im Ausmaße vou 64 Einheiten mit
400.000 Tonnen Gesamldeplaeement zu Wasser go
lasseu; im Jahre 1909 allein bereits ein solches von
1.5.000 Tonne». Aus Italien eulsallen pro 1909
31.700 Tonneil Schisfsmaterial. Den Rang im
Handelsschiffbau charakterisiert folgende Slaatenreihen»
folge: Großbritannien, Vereinigte Staaten, Deutsch,
land, Holland, Japan, Frankreich, Ital ien, Österreich.
Ungarn.

rend wieder an der der Lataien die niederen Knechte
nnd Mägde nicht teilnehme» dursten.

Uud so genau gcrcgclt wie die Würde war auch die
Arbeit der einzelnen Bedienten. Dcr Küchenchef ver»
fügte über cin Hcer von Köchen, Bäckern und Aurich»
tern, der Kutscher kommandierte den Sänftenträgern
und Stallknechten, der erste Kammerdiener den zahl»
reichen anderen Dienern. Keiner hätte sich je in das
Bereich des anderen gemischt; jeder tat nichts, als seine
bestimmte Verrichtung. Uuter solchen Umständen hätte
der Kammerdiener ruhig mit angesehen, wie sein Herr
verhnngcrle. Das war ja das Ressort des Kochs. ^

Eine derartige Geschichte wird von dcr Herzogin
von Rohan erzählt, die von einer langen Ausfahrt zu«
rückkehrte und rief: „Ich habe großen Hunger; man
bringe mir etwas!" Aber es wird ihr nichts serviert.
Wütend stürzt sie sich auf einen dcr unbeweglich da»
flehenden Lakaien; doch auf all ihre Fragen erhält sie
nur die gleichgültige Antwort: „Der Küchenchef ist nicht
da." Und die Herzogin muß darauf verzichten, ihren
Hunger zu stillen, denn sie begreift, wie unschicklich es
ist, Hunger zu haben, wenn der Küchenchef abwesend ist.

Über dem allen thronte nun als Spitze der Lakaien»
Kinastie der .Haushofmeister, von dessen Stellung der
Marschall de Village schrieb: „Es besieht ein viel große-
rer Abstand zwischen meinem Haushofmeister und mei-
»cn Lakaien als zwischen mir und dem letzten meiner
Soldaten." Groß war dieses Heer der Bedienten bei
den vornehmen Herren des 17. Jahrhunderts. Sieht
man selbst von den mehr als 700 Dienern ab, die auch
nach starken Einschränkungen zum persönlichen Dienst
Des Königs da waren, so finden wir 146 Diener beim
herzog von Nevers, 113 bei dem Herrn von Ponlchar»
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Politische Ueberficht.
L a i b a ch , 24. Juni.

Das „Vaterland" legt dem festlichen Empfange,
den Seine Majestät der Kaiser in Budapest gefundeil
Hal, qroße Vedentung bei. Der König und die nnga»
rische Nation haben sich iviedergefuiiden: das ist der
Sinn des seierlicheil Empfanges. Hoffentlich lvird es
nun nicht mehr gelinden, das neuerlich nni den Herr-
scher und die ungarländischen Völker festgeschlnngene
Band wieder zn lockern, die Eintracht abermals zu
stören.

A,i5 Uestüb wird gemeldet: Ter Aufslaild in
Albanien ist in diesem Augenblicke ausschließlich alif die
Gebirgsdistritte von Malissia, Luma nnd Hassi ein»
geschränkt; seine liberlvindung ist trotz der Stärke der
schwer einnehmbaren Positionen der Ausständischen nur
eine Frage verhälluisuläßig kurzer Zeit, da nach der»
lranenswerlen Berichten bei den letzteren, abgesehen von
ihrer Ermüdung nnd der eingerissenen Demoralisation,
cm starker Munitionsmangel herrscht. Die sichere Vor»
anssichl eines bald eintretenden absolnlen Zwanges znr
Untenverfiiug der Anfslänoischen bildet auch den Grund,
weshalb die türkische Militärmacht, um unnützes Blut«
vergießen zn vermeiden, zwar mit Ernst, aber doch nicht
mit der vollen Energie vorgeht, deren sie fähig wäre.
General Schefket Torghnt Pascha hat sich, nm die Ober»
leitung ixr türkischen Operationen an Ort und Stelle
zu führen, in die Malissia begeben.

Aus Athen wird geschriebell: Der dem Könige
lyeor.qios bei seiner Ankunft in Athen bereitete Empfang
halte seitens der gesamten Bevölkerung den Charakter
einer demonstrativen, enthusiastische» Hnldnuing. Ganz
Athen war aus den Beinen nnd immer wieder erschallten
brausende Hochrufe auf den König und die Dynastie.
Das Volk war nicht leicht davon abzubringen, die
Pferde des königlichen Wagens anszuspannen, um die»
sen zum Schlosse zu ziehen. Als der König im Schlosse
angelangt war, sammelten sich viele Tausende von Per«
jonen vor demselben nnd sehten die Ovationen fort,
bis der König sich zeigte nnd znm Volle sprach. Der
König sagte: „Tief gerührt durch den spontanen, herz»
lichen Empfang danke ich Euch Allen und jedem Ein»
gclnen von Euch herzlich. Es lede die Nation!" Die
Worte des Königs entfesselten wieder stürmische Knnd-
gcbungen sür den König nnd die königliche Familie. —
Wie „Neon Asty" vernimmt, hat der König unmiltel>
bar nach seiner Ankunft in Athen Anlas; genommen, zn
versichern, daß die gegenwärtige Regiernng sein volles
Vertrauen genieße.

Der Voykott der Griechen in der Türkei nimmt
ernste nnd gefahrdrohende Form an. Es können hier»
ans Ereignisse entstehen, die zn bannen die weiter der
Buykottbewegung nicht imstande sein würden. Die
Griechen hellenischer Staatsangehörigkeit bilden in der
Türkei das Hauplelement des geschäftlichen Bebens. Ihre
Anzahl allein in Konstantinopel wird ans 50.000 Köpfe
geschätzt. Neben ihnen sind in der Hauptstadt »loch fünf»
mal mehr Griechen uttomanischer Nationalität. Es fällt
schwer, sie auseinander zu halten. Der Boykott unter»
scheidet sich, wie die „F. Z." meldet, von demjenigen
gegen Österreich, das; er unter allen Zeichen eines un»
versöhnlichen Hasses ins Leben trat; doch leiden die

train, nnd selbst eine recht sparsame Dame in gedrückten
Verhältnissen, wie Madame de Sävigiw, mnßte doch
immerhin 30 dienstbare Geister um sich haben. Brachte
man es anch in Paris nicht so weit wie in Spanien,
wo die Zahl der Dienerschaft in vornehmen Häusern
300 bis 500 betrug, so gab es doch iu jedem guten
französischen Hause von 4(1 bis zu 100 Bedienstete. Ein
einfacher Staatsral halte 1675 einen Sekretär, einen
Stallmeister, zwei Kammerdiener, einen Portier, einen
Hanshufmeister, zehn Slallbedienstete, einen Schweizer,
sechs Lakaien, nud feine Frau hatte auch noch acht Ve»
dicnstctc. Dieser ungeheure Stab brachte seine Zeit da°
mit hin, hinter der Sänsle des Herrn zn promeniereil,
Befehle zu übermitteln, Briefe zu befördern usw.

Die Herren behandelten ihre Bedienten sehr
freundlich und sorgten häufig in rührender Weise für
sie im Aller. Lndwig'XVI. war nach dem Urteil von
Saint-Simou zn seinen Dienern herablassender lind
vertranlicher als zu seinen Großen. Die Gehälter, die
oie Bediensteten erhielten, waren allerdings nicht be.
trächtlich; ein guter Kammerdiener erhielt in Paris
120 Livres jährlich, 180, wenn er frisieren tonnte,
Haushofmeister bekamen 200 bis 250 Livres. Dennoch
standen sich die Herren Bediensteten auch pekuuiär
uicht schlecht' sie trugen kostbare Spitzen nnd sogar zwei
Uhren wie ihre Herren, und erhielten Essen nnd Ver»
pflegung, nm die sie der Bürger beneidete. Manche
empfingen beim Tode ihres Herrn beträchtliche Legate,
jo jeder Lakai 100.000 Livrcs beim Tode, des Mil»
lionärs Samuel Bernard. Aber auch die nicht erbten,
zogen sich bisweilen mit einem ganz hübschen Vermögen
in den Ruhestand zurück.

Türken durch den Boykott mindestens ebenso stark wie
die Griechen. Letztere betreiben fast ausschließlich dcu
tieinen Küstenverkehr zwischen den türkischen Häfen.
Dieser stockt gänzlich. I n sämtlichen Geschäftszweigen
macht sich der Voykott stark fühlbar. Dabei wächst die
persönlich' Erregung zwischen Türken und Griechen
täglich, es bedarf nur eiues unbedachten Schrittes von
irgendeiner Seite, um Tätlichkeiten zn provozieren.

An Reisen ins Ausland, die der Präsident der
französischen Republik, Herr FaMres, im Laufe dieses
Sommers zu unternehmen vor hat, stehen bisher fest:
Die Reise nach Savoyen und Besuche in Bern sam
15. Anguslj, in Amsterdam und in Brüssel. Es gilt
als nicht unwahrscheinlich, daß die zwei letzterwähnten
Reisen eine in, Anschlnsse an die andere gemacht wer-
den.

Tligesliemssleiteli.
— (Eine Rose für :t!KN» Mart!) I n der „Rivisla

dei siori" liest man: Jüngst begleitete der Herzog von
Marlborough eine juuge Dame durch die Gartenanlagen
der berühmten Gärtnerfirma Eoeoles bei London. Das
jnnge Mädchen blieb vor einer prächtig gefärbten Rose
stehen, die ihre Aewnndernng erregte. Der galante
Herzog pflückte sofort die Rose nnd überreichte sie
seiner Gefährtin. Am folgenden Tage aber war er nicht
wenig verwnnderl, als er eine Rechnnng über 150
Psnnd Sterling, 3600 15, bekam. Er weigerte sich,
diese hohe Summe zu bezahlen nnd ließ es auf eineil
Prozeß ankommen. Der Gärtner gewann jedoch den
Prozeß, denn er konnte nachweisen, daß er zehn mühe»
volle Jahre gebrancht hatte, um die neue Rosenart zu
erhallen, und der Herzog mußte die geforderte Summe
bezahlen.

— lTeuere Autos.j Ein Nabob in Kalkutta ließ
sich für 50.000 Mark ein Automobil banen, anf dessen
Kühler oorn eine riesiege Echwanenfigur steht, deren
Angeil aus prismatischen Gläsern bestehen und nachts
elektrisches Licht ausstrahlen. Ein noch viel kostbareres
Automobil, das 120.000 Mark gekostet hat, besaß der
verstorbene König der Belgier. Dieses prachtvoll ans'
gestattete Wohnantomobil enthielt drei Gemächer, deren
zwei für den König nnd eines für feine Nediennng
bestimmt waren. Ein Mitglied des englischen Königs.
Hauses, der Herzog von Fife, befitzt ein Auto im Werte
von 40.000 Mark, das dem Salonwagen einer Eisen»
bahn gleicht. Kostbare indische Teppiche, bedecken den
Fußboden, die prachtvoll gepolsterten Sitze sind drehbar
und gestalten freie Aussicht nach allen Seiten. Ein
kleines „Hotel auf Rädern" hat ma» das Auto eines
bekannten Schololadefabrikanlen genannt. Es hat einen
Wohnraum, der nachts als Schlafgemach dient, ein An-
kieidezimmer nnd eine gilt eingerichtete Küche. Durch
die Mitte geht ein kleiner Korridor. So kommt mail,
das Auto all der Hand, durchs ganze Land nnd auch
noch Weiler.

— lDie Inspiration des Musikers.) Das oft
zitierte Wort: „Es bildet ein Talent sich in der Sti l le"
scheint bei den Musikern nicht so allgemein zuzulressen
wie bei anderen schaffenden Geistern. Amerigo Sear-
latti weist in einem interessanten Anssatz in „Ars et
Labor" auf die mertwürdiqe Vorliebe hin, die eine
Reihe großer Musiker sür eine lärmende Umgcbnng
»aben. I m Gegensatz zu anderen Geistesarbeitern,
suchen sie gern eine lebhaste Umgebung auf, Gespräche,
Trubel und Geräusche sind ihnen willkommen, und eine

Wer wird siegen?
Roman von Headon H i l l . Autorisierte Übersetzung

von U . V r a u n i j .

(32. Fortsetzung.) (Nachdruck Verbote»,)

Aber trotz alledem ist ein Richter doch anch nur
eiu menschliches Wesen, das nicht unfähig, bei vorkoiu.
inender Gelegenheit ein Argument zu drehen, wie es
ihm paßt, nnd hierzu nahm auch S i r Henry jetzt seine
Zuflucht.

»Ja, ja! I m ganzen werde ich am besten tun,
nichts verlauten zu lassen uud den Gefangenen selbst
z» verhören." Gerade mit sich einig über diesen Punkt,
fuhr die elegante Equipage mit dem prächtigen hell-
braunen Gespann an dem Hotel vor. „Es wird meiner
armen kleinen Irene wenigstens Beruhigung gewähren,
zn wissen, daß ihre Andeutung über Vipan nicht weg.
geworfen ist, obschon ich nicht glanben kann, daß viel
an der Sache ist, jedenfalls soll sie bei mir nicht gegen
den Beweis ins Gewicht fallen."

Und mit rechtschaffenem Vertrauen, sich ein vor-
urteilsfreics Gemüt bewahren zu können, faßte S i r
Henry seine Robe zusammen und begab sich hinunter
zu dem wartenden Wagen.

Mittlerweile gelangle in einer der Zellen linier
dem Gerichtssaale im Schlosse eine kurze Unterredung
zwischen dem Angeklagten nnd dein berühmten Rechts»
aelehrten, der sür seine Verteidigung gewonnen worden
war, Zinn Schluß. George Maiden, schwermütigen Aus»
sehens, eingefalleil nnd hohläugig, saß auf der hölzernen
Bank, während der Oberstaatsanwalt Mr . Travers im
Türrahmen stand, in der Stellung von jemand, der
eben im Begriff, sich zu entfernen.

große Reihe noch heule bewunderter Meisterwerke der
Tonkunst sind nuler Umstäuden entstanden, die von
jeder „Ruhe des Schasfens" uud von weltabgeschiedener,
einsamer Selbstversenkung weit entfernt sind. Wenn
(Limarosa komponierte, so verlangte er Lärm um sich
zu haben, am liebsten war es ihm, wenn er seine. In»
jpirationen inmitten .eines Kreises Plaudernder und
scherzender freunde auf das Papier bringen konnte.
Berlioz komponierte seine herrliche Orgelsonale «Der
Abschied der Schäfer" im Hanse des Architekten Due,
inmitten einer Gesellschaft, die voll Eifer und durch»
aus nicht geräuschlos am Whistspiel sich ergötzte. Als
Gluck in seiner Heimatstadt Weidenwang weilte, ließ
er sein Spinett ins Freie tragen; in uumittelbarer
Nachbarschaft des Viehmarktes wnrde das Instrument
aufgestellt, und hier komponierte Gluck beim Gebrüll
der Ochsen und beim Geschrei der Verkäufer. Pai'>r
schuf seine bestell .Konipositionen, während er mit Freun-
den scherzte oder dispntierte, mit seinen Kindern spielte
oder mit der Köchin uud mit seiner Fran allerlei häus-
liche Differenzen ordnete. Gounod schrieb mit Porliebe
während seiner Reisen, in der Postkutsche oder in der
Eisenbahn. Das berühmte „Gebet des Moses" von
Rossini entstand in einer Viertelstnnde im Kreise einer
Instig scherzenden, lärmenden Gesellschaft von freunde»,
die im Hause des Dichters Trottola zusammengekom-
men waren. Trultola brachte Rossini die Verses Ros.
sini begann zn leseil, der Dichter fürchtete eine allzu
strenge Kritik und sagte zu Rossini: „Meister, ich habe
darall mehr als eine Stunde gearbeitet." — „Und ich
werde dir die Musik iu einer Viertelstunde schreiben",
antwortete Rossini. Er hielt sein Wort: eine Viertel-
stunde später war das „Gebet des Moses" komponier!.

— Merkwürdige Selbstmorde.) Eine sonderbare
Ansicht von der Wirksamkeit der durch sie erlassenen
Steckbriefe scheint die Pulizewerwaltnng eines Distriktes
in Indien zu haben, denn in der letzten Nnmmer der
„Eohin Government Gazette" kann ma» verschiedene
„Beschreibnngen" lesen, die sich zum mindesten start
von den bei uns üblichen unterscheiden. So heißt es
in Nr. 1: Körper wohl gebaut, Ohren durchbohrt, trägt
eineil goldenen Ring in der obersten Falle des linken
Ohres, Gesicht pnnktiert, Schuurrbart vorhanden,
leidenschaftlicher Anhänger des Hahnkampfcs . . . I n
Nr. 2 heißt es: Körper schmächtig nnd schlank, Gesicht
lang, Echnurrbart vorhanden, Haar nicht allzu kurz
abgeschnitten, trägt einen silbernen Schmuck wie ein
Armband um den linken Schenkel. Nr. 3 wird wie
fol^t beschrieben: Körper wohlgebant, Schnurrbart
wächst erst, Haar ziemlich lang / . . Der letzte „Steck-
brief" betrifft einen Mann, der „aus dein Gesichts-
kreis verschwunden ist". Beschreibung: Gesicht rund,
Körper schmächtig, Schnurrbart vorhanden, Haar ab»
geschnitten. Hat zwei einzöllige Hautfehlcr am linken
Ellenbogen, einen anderen dritten in der Größe eines
Zweirupienstückes gerade unterhalb des rechten Knies.
Benimm: sich »vie'ein reicher Mann und besucht ge»
wohnlich gern Festlichkeiten, Landungsplätze, Eisenbahn»
stalionen. Er ist auch ein Eiseubahndieb!

— jDer zerstreute Komponist.) Der zerstreuteste
aller lebenden Komponisten ist Baron Alberto Fran-
chetti. Er selbst schrieb einmal vor einigen Jahren an
einen gnlen Freund: „Wenn ich die Wahrheit sagen
soll, m»s; ich gestehen, daß von allen meinen Fehlern die
Nachlässigkeit der größte ist." Eines Abends war Fran-
chelli mit seiner Mutter zu einer befrenndeten Familie
eingeladen; als er im Wagen saß, sah die Mutter, daß
er eine schmutzige, zerrissene Krawatte trug; sie bat
ihn, eine andere zn nehmen, und der Komponist ging
als gehorsamer Sohn noch einmal in die Wuhnnng,

„Wenn Sie bei Ihrem Verheimlichen behar»
rcii, dann sehe ich wirklich nicht, was ich für Sie lim
kann", sagle der Rechlsgelehrle in ärgerlichem Tone.
„Wenn Sie mich uicht mit uäheren Details bekannt
machen, I h r Alibi zu beweisen, dann scheint mir, Sie
könnten sich gleich schnldig bekennen und mir das Reoeu
ersparen."

„Mein einziger Grnnd, diesen Weg nicht ein-
zuschlagen, ist, weil ein Schuldbekenntnis eine Unwahr«
heit sein würde", erklärte George mit müdem Lächel».

Halb ungläubig zuckle der berühmte Jurist mit den
Achseln nnd machte nach längerem scharfen Mustern der
entschlossenen, furchtlose!» Züge des Gefangenen doch noch
einen letzten Versuch.

„Kommen Sie doch, Dr. Bathurst, und seien S ^
vernünftig!" redete er ihm dringlich zu. „Sie sehen
uicht wie ein Mörder aus. Ich für meine Person bin
ganz geneigt zu glauben, daß Sie einen guleu Grund
haben, wie man's unter gewöhnlichen Verhältnissen nen»
nen würde, Ihren Aufenthaltsort an jenem Abend nichl
zu offenbaren, aber die Jury wird über eiue solche Äe'
hauptung lachen, wenn ich sie nicht dnrch den Beweis
erhärte. Ermächtigen Sie mich, Vipans Zeugenaussage,
Ihnen beim Heraustreten aus Ihres Oulels Garte'"
Pforte begegnet zu sein, zurückzuschlagen, und im Hand'
umdrehen will ich Sie von hier fortschaffen."

Es war eiu verlockendes Anerbieten, doch »viedc^
um schlng es an tanbe Ohren. Nichts würde für George
leichter gewesen fein, als den Besitzer des Eovcnt
GardeN'Hotels aufzurufen, in dessen Billardzimmer ci
am Datum des verüblen Giftmordes den ganzen Abend
verlebt halte. Dieses Enthüllen würde jedoch das Aus'
geben seiner Rolle als Eyrill Balhnrst, wie auch da?
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lütt sich besser anzuziehen. Während er aber die Kra>
walle ablegte, veraas; er vollständig, was er eigentlich
lim wollte: er glanbte, daß es Schlafenszeit sei, zog
sich aus und legte sich ins Nett. Als ihn die Muller
nach einiger Zeit holen kam, lag er fest schlafend und
schnarchend in den federn. Als Knabe hatte der Baroll
»uehrere Tage lang eine Erzieherin gehabt, Ei»es Tages
irisft er sie auf der Straße. Die Dame grüßt und
lommt näher, Franchetti betrachtet sie aufmerksam und
sagt dann galant: „Sie kommen mir so bekannt vor,
gnädige Frau . . . Ich muß Sie schon irgendwo gesehen
haben . . ." — „Aber, Herr Varon", antwortet das
Fräulein, „ich habe Sie ja erzogen und war noch vor
einem halben Jahre im Hause Ihrer Eltern!" —
„Wenn es so ist, werde ich Sie wohl dort einmal kennen
gelernt hc:ben", entgegnete Franchelti Zerstreut. Ein»
iual war der Maestro zu einer Hochzeit geladen. Tag.s
vorher hatte er einem Leichenbegängnis beigewohnt. AIs
er nuu nach der Trauuug der etwas ältlichen Braut
den Arm reichen sollte, sprach er die fürchterlichen
Worte- „Muß ich bis zum Kirchhof mitgehen?" Die
Araut war einer Ohnmacht nahe. Ein anoeresmal lädt
cr einen Freund zum Essen ein; der Freund erscheint,
ubcr Frnnchetti hat inzwischen die Einladung längst
vergessen und ist verreist: nach fechs Monaten erst er-
innert er sich an die Sache und schickt an den Freuud
rasch eineil Eutschuldigungsbrief. Hier uoch ein Beispiel
für Franchcttis Nachlässigkeit: Der Meister sollte vor
lurzem in oer Pergola zu Florenz einen? Konzert des
Münchener Orchestervereins beiwohnen. Als er im
K'onzertsaal erschien, erlaubte sich einer seiner näheren
Bekannten, ihn daraus aufmerksam zu machen, daß seine
Kleider, seine Krawatte und sein Hut so schlecht seien,
daß ihn lein Mensch für einen Millionär — der er tat.
sächlich ist — sondern weit eher für einen Landstreicher
halten würde. Franchetti aber antwortete mit einem
überlegenen Lächeln: „Es handelt fich doch hier um eine
lünstlerische Veranstaltung, der ich unbedingt beiwoh-
nen muß, und ich lege Wert daraus, sofort erkaunt zu
werden . . . Wenn icl) irgendwo inkognito erscheinen
will, ziel).' ich mich mit aller Sorgfalt an. Vor allem
kämme ich mich! Uno dann erkennt mich ficher kein!
Mensch!" Das mag ja höchst originell sein, aber es
hat doch den Anschein, als ob der komponierende M i l .
liunär mit der Vernachlässigung seines äußeren Men«
schen ein klein »venig Theater spielte . . .

— (Der gelehrteste Star der Welt.) Was ein Star
alles lernen lann, davon berichlet in der letzten Num-
mer des „Strand Magazine" Herr Thomas Harold
Ferrar, und die Redaktion des „Strand Magazine", die
den gelehrten Star mit eigenen Augen geseheil nnd mit
eigenen Ohren gehört hat, bestätigt die Wahrheil aller
Angaben. „Jack" kam als unbeholfenes Nesthäkchen zu
Mr . Ferrar uud wurde in der ersten Zeit in einem
warmen Federtopf sehr sorgfältig und auf höchst künst.
liche Welse ernährt. Er behielt eine Vorliebe sür das
„Gesüttertwerden" uoch bei, als er, wenn man >o sageil
darf, die .Kinderschuhe längst ausgezogen hatte, sogar
schon etwas — sprechen konnte. Mr. Ferrar halle, wenn
er ihn, fütterte, immer zu ihm gesagl: „Na, komm her,
Jack!" uud eines Tages hörte er zn seinem Erstaunen,
wie Jack, während er sich zum Essen vorbereitete, vcr>
nehmlich, wenn anch etwas undeutlich, sagte: „Na, komm
her, Jack!" Mr . Ferrar hielt nnn daranf, die so plötz-
lich zutage getretenen Fähigkeiten seines Zöglings noch
Weiler auszubilden, uud alsbald kam er dahinter, daß
der Starmatz auch eine besondere Begabung znm Psei.
sen hatte. Bereits nach kurzer Zeit verfügte Jack über
ein ausgedehntes Repertoire. Sehr drollig wirkt es,
wenn Jack so sein Liedchen gepfiffen hat und nach der

Arechen seines dein alten Freunde geleisteten Schwures
nach sich ziehen, und hochgradiges Ehr- nnd Rechts-
gefühl — unter den vorliegenden Verhältnissen viel-
leicht übertrieben und an falscher Stelle — ihm jedoch
von hohem Werte, verboten ihm solche Handlungsweise,
die nach seinen Grundsätzen schnödem Verrat gleichkam,
bis jedes andere Mittel erschöpft fein würde. Seinen
wirklichen Namen wollte er erst dann nennen und die
Beweise'vorlegen, wenn er in meßbarer Entfernung
vom Galgen flehe — doch nimmer zuvor.

Viele Wocheu wareu seit seiucr Verhaftung ver-
gangen und die Kunde davon konnte schon längst die
Faltlandinseln erreicht haben. Er zweifelte nicht, daß
Eyrill Balhurst von der schlimmen Klemme, in der er
steckte, hören und ihn also der Notwendigkeit, sein Wort
^u brechen, überhebeu werde.

Daher lehnte er es abermals ab und in einer
Weise, die der Oberstaatsanwalt als unabänderlich gel»
ten lassen mußte. Trotzdem zögerte der Herr doch noch.

„Nnn, wenn Sie mich nicht unterstützeil wollen,
Vipan Lügen zu strafen, dann können Sie weuigsleus
seine Aussagen erschüttern," sagte er kurz uud schnei-
dig, denn er fing an, den Glauben an seinen Klienten
,'>n verlieren. „Obgleich unsere Sachverständigen, wie
auch die vom Schatzamte jenen Brief, der die Drohu».
gcil enlhiell, als in Ihrer Handschrift geschrieben er-
llärt haben, so könnten wir ihm ill diesem Punkte doch
noch auf den Kopf klopfen, wenn Sie einen uuanfecht.
baren Beweis aufweisen könnten, daß eT Groll gegen
Tie hege oder daß er Gelegenheit gehabt habe, einen
oefälschten Brief unter die Papiere aus Ihres Onkels
Tisch zu schieben."

letzten Note selbstgefällig hinzufügt: „Ein Hauptkerl, der
Jack!" So pflegte ihn nämlich seine Herrin öfter zu
lobeil. Durch eifriges Studium hat es Jack auch zur
künstlerischen Vollendung in der Nachahmuug des Ka-
uarieuvogcls gebracht und beschließt jede Produktion
dieser Art mit den Worten: „Dicky, Dicky, Dicks, was
ist das nur?" Seiu Lieblingsplatz ist die rechte Hano
seiner Herrin, wenn sie näht, nnd wenn die Bewegung
oes rechten Armes nicht zu heftig ist, so bleibt er bis
zuletzt darauf sitzen und beobachtet mit höchstem Inter,
esse die Arbeit der fleißigen Nadel. Wenn sein Herr
laut ans der Zeitung vorliest, dann kommt Jack fo.
gleich herbei, setzt sich auf den Rockkragen dicht unter
den Mund und beobachtet aufmerksam die Lippen, wie
sie die Worte bilden. Schließlich steckt er vorsichtig das
Cchnäbelchen zwischen die Zähne, reißt es weit all's nud
gnclt in den dadurch „aufgesperrteil" Muud hinein, um
endlich dahinterzukommen, wo die Worte herkommen.
Jüngst war Jack in Pension zn Bekannten gegeben »vor-
den uud hatte dort ein ganzes Zimmer zur Wohnung,
angewiesen erhalten. Au, nächsten Tage wusch das
Dienstmädchen, das von seiner Anwesenheit keine
Ahnung halle, die Tür und kam plötzlich zn Tode er»
schrocken in das Zimmer der Dienstherrin gelaufen:
„Madame, Madame! I n dem Zimmer oben sind
Leute!" — „Ach, bewahre!" — „Ja, Madame, ich
habe sie reden gehört!" — „Na, was sagten sie denn?"
- ^ «Ja, der eine sagte: Komm her und tüß den lieben
Jack!" und eine Fraueustimme antwortete: „Sei nicht
ungewgcn, Jactl"

Lotal- und Provinzial-Nachrichten.
— <Ausül»unq der Advokatur durch gewesene Gc.

richtofunttionäre.j Die Nichtervereinigung des Parla-
menles hat beschlossen, darauf zu beharren, daß in An.
gelegenheit der Eintragung von pensionierten Gerichts»
snnklionären in die Advot'atenlisle die bestehenden
Gesetze voll und ganz eingehalten werden, welche bestim.
men, daß Gerichtssunklionäre die- fünf Jahre als
Votanten snngiert haben, nach dem Verlassen des
Staatsdienstes in die Advokatenliste eingetragen werden
können. Nachdem die Advolatenkammer in Spalato
einem pensionierten Landesgerichtsrale nach dessen Pen»
sionieruug die Eintragung iu die Advokatenliste ver.
weigert halle, entschied der Oberste Gerichtshof damals
zugunsten des betreffenden Gerichtsfnnktionärs, wor»
auf eine Abordnung der dalmalinifchen Advokaten-
kcnnmer bei Sr. Erzellenz dem Inslizminister Dr. von
Hocheilburger Beschwerde gegen diese Benachteiligung
der Advokaten sührte. I m Anstrage der Richtervereini-
gling des Parlamentes sprach diesertage Abg. Elama bei
Sr. Exzellenz dein Juslizminisler Dr. von Hochenburger
vor, welcher dem Abg. Slama mitteilte, daß an dem
Rechte der Gerichtssunktionäre, sich in die Advokaten»
lisle eintragen zu lassen, eine Änderung nicht <ingelre.
ten sei, daß er jedoch beabsichtige, einen Zusatz zur
Advolatenordnnug hinauszugeben, wonach ehemalige,
Gerichtssiluktionäre im Sprengel ihrer früheren Amts-
Wirksamkeit zur Ausübuug der Advokatur nicht zu»
gelassen werden sollen.

— lDie neue Postmeister, und Postbotcnvcrorb.
nunq.j Wie bereits kurz gemeldet, hat Seine Exzel»
lcuz der Handelsminister ans Grund Allerhöchster Ent»
schliesmng vom 20. d. M. die Personal- und Dienst.
Verhältnisse der Postmeister nnd der bei Postämtern
erster und zweiter Klasse in Verwendung stehenden
Dieuerschaslsorgane, im Verordnungswege neu geregell.
Die Poslmeislerverordnung verfolgt in erster Linie den

„Das Erstere will ich nicht und das Zweite kann
ich nicht tun; wenn Sie fich ungern mit der Sache,
wie fie eben if!, befaffe», dann würden Sie befser lnn,
den Entwurf Ihrer Verteidigungsrede dranzngeben",
entgegnete George düster. Er halte Abneigung gesaßt
gegen den Mann, der bezahlt wurde, seine Schulolosig-
leit zu beweisen, nnd der sie doch ersichtlichermaßeil be-
zweifelte. Sein nicht jnristisch veranlagtes Gemüt konnte
nicht fasseil, wie schrecklich verzweifelt und verurteilend
für den Kundige» sein Fall anSsah ohne jene fehlenden
Glieder, die er fo leicht hätte beschaffen können.

Der berühmte, hochangesehene Oberstaatsanwalt
war uicht gewohnt, daß man in dieser Weise zu ihm
sprach und er klopfte jetzt stirnrunzelnd an die Zellen-
tür. Der Wächter hatte während der Unterredung,
draußen gewartet uud schob sogleich den Niegel zurück,
den Herr» herauslassend in den dumpsmoderigeu Gang.
Mr . Travers schritt nach der Treppe hin, die ihn nach
oben und in den Gerichtssaal führen würde. Noch hatte
er sie nicht erreicht, als ihm ein ältlicher Geistlicher,
der eine junge, tiefvcrschleicrte Dame begleitete, begcg-
nele. Der Gang war schmal und der Jurist trat artig
beiseite, die beide» vorübergehen zu lassen. Doch oie
junge Dame hielt beim Erblicken seiner Nube und
Perücke innc uud legte ihre Rechte auf feine» Arm.
Sie befand fich augeusällig in großer Erregung uud
der Oberstaatsanwalt vergab ihr diese Mißachtung sei.
ner Würde in Vewundcruug ihrer klassischen Gestalt
uud der bcbenden Stimme.

„Nicht wahr, mein Herr, Sie sind Eyrill Bat-
hursts Rechtsbeistaud?" rief sie. Sagen Sie mir, ich
— ich interessiere mich sehr — sehr für ih» — könne»
Sie mir ei» Trostwort sagen — Hoffn»»«, gebe»?"

Zweck, die Allivitätsbezüge der Postmeister sowie auch
die staatlichen Verforgungsgenüsse derselben und ihrer
Hinterbliebenen mit den entsprechenden Bezügen der
Staatsbeamten der elften, zehnteil nnd ueuuteu Rangs»
llasse nach jeder Richtung hin gleichzustellen. Die Ober»
Postmeister, die au der Spitze der gröhereu Klassen.
Postämter stehen, erhalleil den der neunten Rangs,
klaffe entsprechenden Gehalt samt Altivitätszulage, wäh»
reud für die Postmeister das Bezngsschema der zehnten
und elfte» Rangsklasfe der Staatsbeamten zur An.
Wendung gelangt. Hienach beträgt der Anfangsbezuss
eines Postmeisters künftighin 1L<><< Kronen Gehalt nebst
der nach dein Tienstorte entfallenden Allivitätszulage,
dagegen der erreichbare Höchslbezug eines Oberpost,
meisters M M Kronen Gehalt lwas dem Aufaugsbezuge
Der achten Raugsklasse der Staatsbeamte» eutsprichl),
wozu »och die für die »e»»te Rangstiasse der Staats»
beamten normierten Altivitälsznlagen hinzukommen.
Nach den Übergangsbestimmungen wird sich schon bei
der ersten Einreihung in die neuen Gehaltsstufe» für
sämtliche Postmeister ei»e nicht unbeträchtliche Bezugs»
aufbesserung ergebe». I m übrigen enthält diese Verord»
nuna. besondere Bestimmungen über die Nebenbezüge,
die Reife- uud Übersiedlungsgebühren nnd über die
nniformieruug des Postmeisterstaudes, wobei anch in
diesen Beziehungen aus eiue Gleichstellung mit den,
Staatsbeamten Bedacht geiioinme» wurde. I m Zusani'
menhange mit oer Neuregelung der Dienstverhältnisse
dieser Personalgruppe steht die durch eine zweite Ver»
mdnung dulchgeführte Übernahuie der Dieuerschaft bei
den Postämtern erster und zweiter Klasse aus dem bis>
herigen Privalverhällnisse mit den Postmeistern in ein
direktes Dienstverhältnis zum Staate, wodurch den sei»
tens dieser Bediensteten wiederholt geäußerten Wün»
schen in dieser Beziehung Rechnnng getragen erscheint.
Die Verordnung unterscheidet zwei getrennte Kategorien,
uud zwar einerseits die vollbeschästigten Landposldiencr,
welche einen Monatslohn erhalle» solle», anderseits die
nicht vollbeschäsligten Landbrieslräger, deren Anstelluna,
vertragsmäßig und unter Z»erle»»u»g von eiltsprechend
abgestlislen Iahrespanschalien erfolgt. Durch dieje.
Atlion werden mehr als 7000 Poslbedienstcw einer
direkten staatlichen Anstellung teilhaftig.

— jErntcurlaubstcrmine.) Die Ernteurlaubs»
termine wurden vom k. u. l. Nurpskommandu wie folgt
festgesetzt: Für die bosuisch.hereegovinischen Infanterie»
regimeiner Nr. 2 und 4 vom 10. bis 30. Ju l i , für die
Feldjägerbalaillone Nr. 5, l? und 21 vom 17. Juli.
bis t>.' August, für alle übrigen Insanterieregimcnter,
Feldjägerbalaillone und für das Gebirgsartillerieregi»
ment Nr. 3, dann das Feftungsartillerieregiment Nr. 3,
von, 3. bis 23. Ju l i , für das Fesluugoartillerieregiinent
Nr. 4: erster Turnus 26. Juni bis 16. Ju l i , zweiler
Burnus 14. August bis 3. September; für die Festuu^s-
artillerie der Kärntner Sperren: erster Turnus 3. bis
23. Ju l i , zweiler Turnus 18. Sept. bis 13. Oktober.

— iPatroziniumssest.j Anläßlich des Patroziniums»
festes in der Tirnauer Eladtpfarrkirchc werden morgen
vormittags bei den Hauptmomenten des Hochamtes
Kanonenschüsfe auf dem Schloßberge gelöst werden.

— <Dcr Schnlausschlch des Gremiums der Kanf»
leutc in Laibachj teilt den Mitgliedern und den Lehr-
herren mil, daß die Cchlußprüsnngen morgen von 7 Uhr
früh bis 12 Uhr mittags stattfinden werden. Hiezu sind
die Lehrherren eingeladen.

— iVereinswescn.j Das k. f. Landespräsidium in
Laibach hat oie Bildung des Vereines „Drn^tvo /.»
otro^ko viii-ktvo in mllxlii,^!«) ^ki-l) v «c>6il«in okrüM
Vij ' l lvi l" »lit dem Sitze in Wippach zur Kenntnis ge»
nouimen. —«.

Obgleich er eben noch erzürnt war, so besah Tra»
Vers doch Gemüt und aus seiner Aulwort tönte ein
Lallt wirtlicher Teilnahme, obschon es der Klang einer
Sterbeglocke war.

„Ich werde »lein Möglichstes tun sür Ihren —
sür Ihren Freund, gnädige Frau, und weun Sie Ein-
sluß aus ihu habeu, daun bitten Sie ihn, ich ersuche
Sie darum, mir jetzt noch, in der elften Stunde, das
Geheimnis zu offenbaren, das er mir hartnäckig vor»
enthält. Wenn er es nicht tut, dann wird all mein
Mühen, ihn zu retten, machtlos sein."

Sch verneigend, schritt er weiter und die junge
Dame rief angstdurchzitlert ihrem Gefährteil flehend
zu:

„Kommen Sie rafch, der Kerkermeister hat die
Zellenlür noch nicht geschlossen und er wird mir meine
Bitte nicht abschlageil, »lit Eyrill zu spreche,,! Selbst
n» einer Stätte wie diese hier wird die Liebe einer
Schwester respektiert werden."

Wie wahnsinnig hastete sie vorwärts, doch als sie
die Tür erreichte, schloß der Kerkermeister sie gerade zu,
aber doch nicht eher, bis sie noch eine» Blick i» die».
Zelle halte werse» kö»»en, aus den verdrossen aus»
schauenden Fremden. Er saß aus der Bank und schien
ihrem Auge zürnend zu begegnen. Mit einem Auf»
schrei höchsten Staunens fuhr das junge Mädchen zu»
nick und erfaßte den Arm ihres Begleiters.

„Ist das der — des Mordes angeklagte Gefan-
gene?" fragle sie den Kerkermeister i» heiserem Flüster»
tone, und nach seiner bejahende» Antwort zerrte sie
beinahe ihren Gefährten mil sich fort.

(Fortsetzung folgt.)
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— lWohnungsfürsorge.) I n der gestrigen Sitzung
des Abgeordnetenhauses erstattete in Vertretung des
Abg. Dr. Adolf Groß der Obmann des Teueruugsaus-
schüsses Abg. H r i b a r das Referat über die Frage
der Wohnnngsfürsurge. Der Berichterstatter fiihrte ans,
daß dcr Tencrlingsallsschnß an der Frage der Wol),
nungsteuerung nicht vorübergehen konnte, da gerade die
minder bemittelten Nevölterungstreise nntcr der Woh»
nungsteuerung am meisten leiden. Tnrch das vorgefchla»
a.enc Wohnllngssürsurgegesetz lverde es möglich sein, die
Tätigkeit von Korporationen nnd namentlich der Groß.
lommnnen auf diesem Gebiete zll untersliitzell. EZ soll
durch die Zlilveisling von jährlich sechs Millionen
Kronen ein Fonds geschaffen werden, der in erster
Linie dazu bestimmt sei, die Garantie für Ver.',insnngen
und Darlehen zu bieten. Es werde ans diese Weise
möglich sein, die Garantie in der ungefähr vierfachen
Höhe zu leisten. Das Gesetz werde die Anregung zur
Bildung neuer Bauvcreine geben und den Kommunen
die Möglichkeit bieten, gauz anders als bisher gesnnde
Wohnungspolitik zu treiben. Die größeren Kommnnen,
insbesondere jene, in denen die Industrie entwickelt ist,
werden dann ihr Möglichstes lnn können, damit die
Arbeiter billigere und gesündere Wohnnngen bekom«
men können. Das Opfer, welches d>eT' Staat bringe,
sei im Vergleiche zu den Wirlungen des Gesetzes sehr
gering. Um dem Staal das Opfer zu erleichtern, habe
Dr. Adolf Groß mit besonderem Verständnisse für die
Sache eine Bestimmnng im Gesetz vorgeschlagen, daß der
Staat sick) diesen Fonds ans dem Wege von Kredit-
uperationen beschaffen könne. Der Berichterstatter
empfahl den Gesetzentwurf zur Annahme. Lebhafter
Nc iM . j

— sNeim Verwaltungsgcrichtshofc) fand gestern
die Verhandlung über eine Beschwerde der Stadt»
gemeinde Idr ia gegen den Landesansschuß von Krain
wegen Aufhebung eines Gemeinderalsbeschlnsses bezüg-
lich des Kostenaufwandes beim Bau eitles Gemeinde'
Hauses statt. Als Vertreter des Landesansschnsses fun»
gierte Dr. ^uster^i^, als Vertreter der Stadt Id r ia
Dr. Novak aus Laibach. Die Beschwerde oer Stadt
Id r ia wurde als unbegründet abgewiesen.

— ll3iue falsche Meldung über ein neues Korps.)
Die gestrige „Zeit" meldet: Heute wurden neuerdings
Meldungen über die angebliche Errichtung eines
17. Korps verbreitet. I m Reichskriegsministerinm wird
uns mitgeteilt, daß diese Nachricht, die übrigens schon
vor einigen Monaten anfflatterte, vollständig erfnnden
ist nnd jeder Begründnng entbehrt. Die Meldung stammt
von einer militärischen Korrespondenz, die sich schon
mchrsach durch ihre Unverläßlichteil bemerkbar gemacht
hat, und die ihren Meldungen durch die jedenfalls un»
richtige Bezeichnung „von unterrichteter Seite" un°
gerechtsertiglerweise ein gewisses offiziöses Gepräge
verleihen wil l.
^ — lLanbesmuscum Nudolsinum.j Um nnlieben
Kollisionen auszuweichen, bittet die Direktion des
Lcmdesmusenms die Schnlleilungen, die mit ihren Zög-
lingen die Sammlungen besichtigen wollen, ihren Bestich
24- Sinnden vorher meldeil zu wollen,
- i . ! ! , ^ . M n neuer Wohltntigtcit^vcrcin.) Vorgestern
wurde in ki^la unter dem Titel „Schutzeilgelverein" ein
neuer Wohltäligkeilsverein gegründel. Unter Leitung
Ver Gröfiu Gabriele A u e r s p e r g stehend, befaßt
cr sich mit der Pflege der verwahrlosten Kinder, nament.
lich bis' ^u deren ' schulpflichtigem Alter und mit der
Pflege hauptsächlich armer, verlafseuer Kranken.
"! ' ^ . fDas vorgestrige Unwcttorj hat den eingelallse»
Mn Vr'r'chteu zufolge'in der Umgebnng Laibnch sehr
große» ^̂ 1,aden angerichtet. Am ärgsten scheint es in
Ol'erlaibach nnd Ümgebnng gehanst zli haben,^ wo
Schloßen in Nnßgröße hernnlerprasselten und alle Feld-
tllltnren vernichteten. Bei zahlreicheil Häusern wnrden
durch dku Hagel viele Fenster zertrümmert. — I n
Ober.Gamliug' schlug der Blitz iu das Haus des Be-
fitzers Franz Grad ein nnd zündete. Der Brand wnrde
dnnk dem tatkräftigen Eingreifen der Ortsfenerwehr so.
wie der̂  Feuerwehr aus Taeen einerseits nild durch
dcn strömenden R̂ egen ailderseits lokalisiert' immerhin
belrägl >,'r Schaden gegen 3000 Iv nnd ist nnr teil-
Weise'bittch Versicherung gedeckt. - Ein zweiter N1itz°
schlag ereignete sich in' Drcwlje, nw dem Besitzer F.
Aerlie ein Pferd und eine Knh erschlagen wnrden. —
I I I Hilme bev ^tofljica wurde eine 60jährige Inwoh-
nerin durch den Blitz gelötet.

jVortraq über die Bedeutung Argentiniens für
uujerew Gzftort.) >)erx Direktor L. P e r n tz, der vor
kurzem von , seiner , Studienreise dnrch Südamerila
zurückgekehrt ist, hält in der letzten Zeit in Städten,
wo die Handels, nnd (Aewerbetammern ihren Sitz
tjäbcn, vortrage über die wirtschaftliche Bedeutung
Argentiniens, ' um die Aufmerkiamleit industrieller
Kreise ans die besondere, stetig zunehmende Wichtigkeit
des argentinischen Absatzgebietes zu lenken. Ein solcher
Vortrag wird auch in L a i b a ch , und zwar heute nm
halb 4 Uhr̂  nachmittags im großen Saale des „Mestni
Dom" stattfinden. Unmittelbar nach dem Vortrage wird
He.rr Direktor Perntz nilentgelllich an die Interessenten
Informationen erteilen nnd Wünsche wegen Herstelliing
geschäftlicher Verbindungen, bezw. Vertretnngen »iit
Südamerika entgegennehmen; cr ist auch bereit, für
seine nächste Reise iBrasilien, Uruguay, Argentinien,
Mlile) kleine Mnsier mit sich zn nehinen. ^ Die Han-
dels- '.ilid Gewerbekammer in Laibach macht aus diesen
Vortrag mit dem Beifügen aufmerksam, daß es sich
auch für jene Industriellen nnd Kaufleute empfiehlt,
am Vortrage teilzunehmen, die bisher nach Südamerika

nicht exportiert haben; Südamerika könnte vielleicht in
Zukunft sür sie von Interesse sein, da ja dort fast für
alle unsere Indnstrieerzeugnifse Markt besteht.

— sUnserc gröhtcn Steinbrüche.) Seit dcr Erd»
bebenkalastrophe und der dadurch hervorgerufeilen Bau»
bewegnng nelnnen in der Gewinnnmi und Lieferung der
verschiedenen Baumaterialien die Bausteine und somit
auch die Steinbrüche den ersten Platz ein. Unter den
letzleren ist vor allem jener von Podvc^ bei Oberlaibach
zn erwähnen, der täglich Tausende von Kubikmetern
Steine liefert, die dann zn Land wie, zn Wasser nach
allen Richuiugen befördert werden. Die schwierigste Auf»
gäbe bei der Gewinnung dieser Steine sieht man an
Ort nnd Stelle im Rayon der Sprengarbeiler, die die
Felsmassen mit Tynamitpatronen und Zündschnur ans»
einanderlreiben. Hiezn werden nur geschickte „Stein»
brecher" venvendet. Diesen folgen die zweitwichtigen
Arbeiter, denen dcis Vehauen der zertrümmertenFels»
stücke überlassen bleibt. Nun folgen die gewöhnlicheil
Handlanger, die die Ware aus Wagen nnd „Schiffe"
verladen nnd erpedieren. Der Sleinbrnch von Pooped
beschäftig! täglich 40 bis 50 Steinbrecher und Hauer.
Es gibt in Laibach seit 1896 keinen Nenban, dessen
Grnndmaner nicht Steine ans dem Steinbruch von Pud.
pe^ enthielte. Nun folgen Steinmalerialien besferer
Qualität, für Stiegen, Platten, Pfeiler, Fenster» und
Türrahmen. Das ist der Stein ans Nabresina und
Repentabor am Karst. Diese Bausteine — bekannt ist
auch der Karster Marmor — sind bekanntlich für
feinere Bauzwecke bestimmt; sie erfordern eine geraume
Zeit für die Herstellung und sind ihrer feineren Quali-
tät wegen anch entsprechend tenerer. Sie werden eben»
falls ill Steinbrüchen durch Hacken nnd Sprengen ge-
wonnen, insbesondere die Marinorsteine, die in Platten»
form iil der Steinmafse festliegen. Anch diefe Stein-
gnttnng findet bei nils großen Absatz und deckt vollanf
den Bedarf auch außerhalb nnserer Heimat, wo sie,
nebstbei bemerkt, im besten Rufe steht. x.

— Menbalin Nohitsch.Ranu.Rndolfswcrt.i Am
19. d. M. fand im Rittersaale des Schlosses Rann a. d.
Save die dritte Hanptversammlnng des Eisenbahnans»
sehnsses Rohitsch.Rann.Rndolsswer't statt. Hierill erlän-
terle n. a. Herr Ingenieur Theodor S c h e n k e l das
Projekt und den Kostenvoranschlag nnd betonte ins»
besondere, daß das Projekt allen Anforderungen einer
Hauptbahn entspreche, da sowohl .Krümmnngshalbmesfer
nnter 4«»» Meler nnd Eleignngen über 10 anf 1000
vermieden worden sind, als auch sämtliche Kunstbauten,
von denen er besonders die 400 Meter lange Brücke
über die Save und die Gurk bei Nanu hervorhob und
Stalionsanlagen den Verkehr von 24,50achsigen Zügen
iil jeder Richlnng, wie sie die Kriegsverwaltnng for.
den, ermöglichen. Bezüglich des Kosteilvoranschlages
von 24 Millionen Kronen für die ganze 96 Kilometer
lange Slreckc erwähnte er, daß alle einzelnen Posten
fo hoch eingesetzt seien, daß eine Kostenüberschreitnng
ganz ansgeschlossen ist, znmal noch eine Reserve von fast
i Mill ion Kronen vorgesehen sei und daß im Kosten-
Voranschläge !,600.000 l< sür Interlalarzinsen und über
^ Millionen für den ^-ahrpart inbegrifsen seien. — Die
Versamminng beauftragte den geschäft5führenden Ans°
schnß, bezw. die Vorlonzesfionäre, nnverzüglich das Pro°
jelt beim k. t. Eisenbahnministerinm einznreichen nnd
diefes »m die baldige Durchführung der Trassenrevision
und Stationslommission zn ersnchen.

— jMittrlmcerrcisc für Nichter, Advokaten, Notare
und dercn Angehörigen.) Das Znstandewmmen dieser
Reise, welche in der Zeit vom 80. I n l i bis 14. Anglist
!. I . geinacht wird, ist gesichert. Bei der Anmeldestelle
(Hosrat a. D. Basil Morarin iil Wien, V I l l . , Zelt-
gasse l) lauseil, auch voll Familien, so zahlreiche An-
fragen ein, daß die noch verfügbareil Plätze in Bälde
vergriffen fein dürften. Die Reise wird hochinteressant
und wird Programmpuntte enthalten, welche sonst nicht
möglich sind. So z. B. kam ans Tnniö die Einladnng,
das „arabische Gericht" zu besuchen. Die Reisenden
werden daher einen „Kadi" in Bernfsausübnng sehen.
Die milreisenden Damen sind zum Besuche eines Ha»
rems geladen. Die Herren werden während desselben
ini Kreise der Angehörigen der österreichischen nnd dent»
schell Kolonie weilen, welche die Ankommenden bei der
Anlnnsl begrüßeil werden. Dem Empsangslomitee ge°
hört anch der um österreichische Staatsangehörige hoci>
verdiente Generalkonsul Herr Grubissich von Keresz»
iur an.

^ - jDic I I . Österreichische Ärztereise,! die bekannt-
lich heuer als Nordlandreise mit dem luxuriösen Doppel-
schranbendampser „Kronprinzessin Eäcilie" der Ham-
burg'Amerifa.Linie gedacht ist, hat nnnmehr anch die
Besichtigung von London und Brüssel in ihr Programm
aufgenommeil. Die Reise beginnt am 1. August in
Hamburg, fübrt über Odda, Gudvaugen, Stalheim,
Oiden, Merok, Horgheim, Mulde, Drondhjem nach
Leith und endet nach viertägiger Besichtigung Londons
am 20. August. AIs Beschluß der Erhoinugsreise hat
da^ Arztelomiiee den Teilnehmern uuter sehr ermäßig'
ten Bedingungen einen Aufenthalt iil einem sashio.
nablen Seebad bis Ansang September gesichert. — An»
meldnligen Nild Anfragen bei der Verwaltnng von
„Reise nnd Sport" Wien, V I . , Wallgafse 25.

— <TchllInusflüge.) Die einklaffige Volksschule in
Iauerburg veranstaltete am 2 l . und 23. d. M. Aus.
slüge sür ihve Zöglinge. Am 21. d. M. bestiegen die
Schüler der vierten Klasse nnter der Leitung des Herrn
Oberlehrers Johann B a r a g a den Lnschariberg und
lx'snchten aus dem Rückwege Malborghet und Sasnitz.
Am 23. d. M. zogen die erste, zweite und dritte Klasse,

geführt von den Lehrerinnen ^-rl. Theresia I a l e u ,
Ämalia P revc nnd Karoline D a m j a n o v i <", nach
dem Wallfahrtsorte Nrezje und stalteten auch der alt»
ehrwürdigen Stadt Krainburg einen Besuch ab, wo
an den Gräbern Dr. Franz Pre^rrens und Simon
Ienkos entsprechende Deklamationen gehalten wurden.
Auch die romautische Kanterschlncht mit der hochgebauteu
eiserneil Brücke wurde iu Augenschein genommen. —
Die Schülerinnen des Ursulinerinnenllosters in Bischof»
lack unleruahmen am 23. d. M. einen gemeinschaftlichen
Ausflug auf den Iodociberg und »lach Krainburg wo fie
die Stadt besichtigteil. —^.

— lLaibachs älteste Stammtischgescllschaft.) I n dem
wohlbekannten Gasthanse „ I ' r i !><>I<-m v<»1l<n" kommt
täglich nachmittags eine größere Tischgesellschaft zusam-
men, nm am beliebteil Stammtische längst enlschwun»
dener Zeiten zn gedenken. So waren vorgestern wieder
einmal zehn Slammgäste bei einem Gläschen guten
Tropfens versammelt. Mail erörterte dies nnd jenes
und kam schließlich auf das Alter zu fprechen. Hiebei
wurde konstatiert, daß die Gäste die älteste Tischgesell-
schaft Laibachs bilden, denn ihr Aller betrng zusammen
812 Jahre. Das Dnrchschnittsalter eines jeden einzel-
nen Gastes betrng somit einige Monate über 8! Jahre.
Je einer war 88, 87, 86, 85, 81 nnd 79 Jahre alt;
zwei zählten zu je 80 und zwei zu je 73 Jahren. Das
Interessanteste dabei dürfte jedoch fein, daß die Mehr-
Zahl von ihnen bereits 30, 40 nnd sogar über 50 Jahre
Slammgäste dieses Gasthauses sind, woraus leicht der
Schluß gezogen werden kann, daß man auch bei einem
Gläschen guten Weines ein recht respektables und ehr.
würdiges Älter erreichen kann. k<;—.

— jTanitiires.) Nbcr den Stand der epidemischen
Krantheilen in den letzten vier Wochen im politischen
Bezirke Adelsberg wird nils mitgeteilt, daß die Masern
in IurÄce erloschen, dagegen im benachbarten Zagorje
bei 29 Kindern alisgebrochen sind. Von den Erkrankten
sind 18 genesen nild 11 stehen noch in Behandlung.
Von den an Keuchhusten in Dornegg und Iablanica
erkrankten 44 Kindern sind 8 genesen und eines gestor»
ben; 37 befinden sich noch in Pflege. An Typhus ist
ein Mann in St. Veit erkrankt nnd gestorben. I n der
Dampfziegclei in Kuseze wnroen bei 5 kroatischen Arbei-
tcrn Trachomerlranknngen konstatiert nnd es stehen nun
in den Gemeinden Dornegg, Podlraj, St. Michael,
St. Peter und Slavina im ganzen 7 Männer, 4 grauen
und 1 Kind mit Trachom in Behandlung. Am 17. Mai
lind 2. Juni wurden in Jur^ice der Gemeinde Grafen-
brunil 7 Personen von wütenden Hunden gebissen und
in das Pastenrsche Institut zur antirabischen Vehaud-
lung gesendet. — i - .

— jDic Anwendung dcr Sonncnlindcr.) Nach Leu»
tei hängt die Wirksamkeit der Sonnenbäder iu hohem
Maße von der Technik derselben ab. Dr. Lenkci legt be»
sonders Gewicht aus alle 4 bis 5, später bis 10 M i -
nuten vurznnehmende Viertelwendungen des Körpers,
nm dadurch den uur kurz beschieueuen Hantstellen Ge-
legenheil zn geben, die durch die Reizwirtung der ultra»
violetten Strahlen bewirkte geringfügige Schädigung
anszngleichen. Dabei muffen aber Maßnahmen ver»
mieden werden, welche, wie z. V. das Vaselin, die Ver»
dnnstung der Haut hindern nnd die Pigmeutbildung
sördern. Alle Ander sind weder bei gänzlich leerem,
noch bei vollem Magen vorzunehmen, für deren Inten»
sität dient in erster Linie das Allgemeinbefinden nnd
das Verhalten des Körpergewichtes, ferner der Grad
der Hautrealliun, die Pulsbeschaffenheit uud ill man-
chen krilifchen fällen auch der Alulbefund als Richt»
schnür. Der Schwerpunkt liegt iu allen fällen anf der
freieil Bestrahlung nnd ans diese läßt Dr. Lenkei nur
daun Packungen an der Sonne als Verlängerung des
Tonnenbades folgen, wenn dadurch die HautauSschci»
dniig und die Sästeströmnng von den Geweben zu de»
Gesäßen noch besonders nnd länger dauernd erzeugt,
die Haut aber geschont werden soll. Intensivere Bräu-
nung ist deshalb zu vermeiden, weil größere, Pigment«
bildnng wahrscheinlich einen größeren Zerfall von roten
Blutkörperchen verursacht lind weil das Pigment das
Eindringen der Lichtstrahlen unter die Haut vereitelt.
Nach dem Sonnenbad läßt Dr. Lenkei seine Kranken
nnter allmählicher Abkühlung abwaschen, dnschen oder
baden.

— ^Wiener Singspielgesellschaft.j Heute nnd mor<
gen gibt im Kasino die Wiener SingspielgeseUschasl
L. Roth nnd Uhl Vorstellungen. Nach'den Berichleli.
answärtiger Blällev kann der Besuch empfohlen wer-
den.

— lVon der l5rdl,el>cnwartc.) Gestern um 2 Ulp'
30 Minuten nachmittags Beginn einer Fcrnbebencnif'
zeichnnng. Maximum von 49 Millimetern um 2 Ulp'
44 Minnten 29 Seknnden. Ende gegen 5 Uhr. Herd«
diftanz 2500 Kilometer. ' ' N.

" iHütet die 5lleinen!> Als vorgestern zwei Miid-
chen über den Marienplatz gingen, geriet das ein?,
5'/2 Jahre all, durch Unvorsichtigkeit nnter einen Post"
wagen. Es ist nnr der Geistesgegenwart des Knechts
zu verdanken, daß er das Pserd znm Stehen bracht
und daß das Kind nnr infolge Hnslrilte an linke»
Knie nnd am rechten Oberscyenlel einige Hamabschl'n''
fnngen erlitt.

' " <Lin Lehrling durchgcvrannt.) Als diesertage der
Schmiedmeister Johann Urban<"-i<'' an der Unterkrain^
Straße seinen 14jährigen Lehrling Lndwig Losar au^
Sesana mit einem Handwagen und einem Geldbetrag
von 10 X Eiseu holen schickte, ging er durch. W" ^
den Wagen znrückließ, konnte bisher nicht ermittt'^
werden.



Sctibacfjcr Bettung 9fr. H2. 1291 25. Suni 1910.

— sDie Privatlehranstalt des Josef Christus in
Laibachj veranstaltet anläßlich dcs Schuljahrschlusscs am
9. Jul i einen Ausflug nach Zwischcnwässcrn, zu wcl»
chcm die Eltern der Zöglinge uud Schulfreunde ein»
geladen sind. Diese Lehranstalt, au welcher fünf Lehr»
Personen wirkten, war iin abgelaufenen Schuljahre sehr
^lll befucht. Den Maschinenschreiblehrlurs frequentierten
l̂ 9, den Steuographietnrs 6U nnd den !>Inrs für Mathe,
malik, Handelsrechnen nslv. 50 Zöglinge. Die Unter»
richlscrfolge sind recht günstig' einige der Zöglinge siud
schon jetzt als Stenographinnen, Ma^chinenschreibcrinnen
ujw. untergelouimeu. — Wir verweisen auf das heutige
Inserat dieser Anstalt.

— lDic Slovcnische Philharmonie) konvertiert heute
abelws von 8 bis 12 Uhr im, Hulel „Südbahnhos"
^A. Seidl). Eintritt srci.

— ^Aufgegriffener Zwängling.j Der am 24. April
»n Koöüna bei Adelsberg von der Arbeit entwichene
Zwängling Johann Icreb wurde gesteru durch die Gell»
darmcrie, in Unler.Zadubrava arretiert uud dem Ae»
zirksgerichle in Laibach eingeliefert. Icreb hatte nach
>eiuer Flucht die ZwäuglingSlleider nnlgetauscht nnd
sich mit falschen Dulumcuteu in Istrien nnd Kram
herumgetrieben. /..

— «Oinbruchsdicbstahl.j Am 20. d. M . drach der
29 Jahre alle, nach Dobrnnje znftändige Manrer»
gehilfe Andreas Lamviö' in das versperrte 5̂ >aus dcs
Besitzers Jakob MuM'rc in Bizuvit ein und stahl aus
cmcm basten zwei goldene Riugc und eine silberne
Taschenuhr. Nach dem Diebstahle begab er sich zu einem
Gastwirte iu Stephansdorf, wo er gut aß und trank und
sür die Begleichung der Zeche die gestohlene Uhr vcr»
setzte. ' ' ^.

— sEin Felsblock in dcr Äüchc.j Man nieldet ans
Trieft vom 23. d.: Der Sicherheitswache-Vizeiilspektor
Alois Douda und dessen ^rau Rosalia wurden das
Opfer eines eigenartigen Unfalles. Sie wohnen im
ersten Stocke eines zn ^üßen des Scoreolahügels ge.
lcgenen Hanfes in der Via del Belvedere. Dieses und
einige Hänser in der Straße liegen ans dem durch Ab.
grabung des Hügels gewouuenen Terrain und sind durch
hohe Stützmauern vor den Gefahren einer Erdrutschung
geschützt. Während sich das Ehepaar in der Küche be»
fand, löfte sich ans der Höhe ein mehr als ein Meter«
zcntner schwerer Stein los, kollerte mit donnerartigem
'Getöse den Abhang hinab nnd siel, den ungefähr zehn
Meter betragenden Abstand zwischen Stützmancr uud
Haus in großem Bugeu übersetzend, dnrch das offen»
stehende Fenster direkt in die Michc. Donda nnd dessen
^rau, die sich bei dem Lärm instinktiv an das cnt»
gegengesctztc Ende dcs Nanmes zurückgezogen hatten,
entgingen dadurch der größten Gefahr, wurden aber
dennoch von dem ^clsblocte gestreift nnd nicht uner.
hcblich verletzt. Nach ärztlichem Ausspruche wird die
Heildauer bei dem Manne etwa einen Monat, bei dcr
^rau zwel Wochen in Anspruch nehmen.

" jPorhastungen.j Gestern verhaslete die städtische
Polizei nicht weniger als 5 Personen. Eine 53jährige,
dem Nranntweintrunle ergebene Taglöhnersfrau wurde
nachmittags ans der Zaloger Straße wegen eines in dcr
Zimmcrcigasse verübten Klcidcrdicbstahlcs dnrch einen
Sicherheitswachmann verhaftet. Da sie wieder berauscht
war, muhte mau sie mit dem Zellcnwagcn in die poli»
zeilichen Arreste abführen. Auf der Triester Straße
hielt ein Sicherheilswachmann ein 19jähriges, dienst»
loses Mädchen aus Görjach iu Oberkrain wegen Va»
gierens an. I u der Strilargaffe wurdl> ein aller Mann
aus Reisnitz wegen zudringlichen Beltelns in dcn
Geschäftsläden angehalten. Dcr fchun wiederholt ab»
gestrafte 36jährige Taglöhner Johann I l c ans Unter.
Läse, Bezirk Gottschee, wnrde hente nachts auf dcr
Petersstraße wegeil verbotener Rückkehr durch einen
Sicherheitswachmann erkannt und verhastet. Nachmit»
tags winde auf der Jubiläumsbrücke dcr 40jahrigc
Taglöhner Johann K'astelie aus Dobrunje wegen
Trunkenheit verhaftet. I n seinem Besitze fand man ein
gefälschtes Arbeitsbuch vor. Vicr Verhaftete wurdcu
dem Bezirksgerichte überstellt.

" Mißhandelte Kinder.) I n der Tiruauer Vorstadt
überfiel ein Knecht ohne jeden Anlaß einen siebenjäh,
rigen taubstummen Knaben und brachte ihm unter dem
linken Auge nnd im Gesichte mehrere leichte Verletzungen
bci. Eine N jährige Schuhmacherstochler wurde gestern
nachmittags dnrch Steiuwürse eines Burschen am Kopse
verletzt. Auch über die Nase erhielt sie einen derartigen
^austschlag, daß sie blutete.

" M n bösartiger Hund.) Als vorgestern uachmit»
tags ein Briefträger in einem Hanfe an dcr Römer»
straßc Briefe zustellte, spraug im ersten Stuckwerke dcr
Hund eines Offiziers auf ihn los, brachte ihm am
rechten Oberschenkel eine Bißwunde bei nnd zerriß ihm
die Hängetasche.

— lDer Hermagorasvciein in Rlagenfurtj dürste
am Schlüsse dcs laüfeudcn Monates die Zahl von,
86.000 Mitgliedern aufweisen. Bisher sind 85.616 Mit»
glieder angemeldet, womit die bisherige Höchstzahl be»
rcits übcrschritteu wurde.

— ̂ Verloren.) Eiu grauledernes Handtäschchcu n,it
8 lv, einem Taschentnche nnd mehreren Legitimationen,
ein goldcncr Ohrring ,nil weißem Stein, ein Zehn»
lroncngoldslück, ein grüuscidener Regenschirm, eiu Pa>
let Herrcnlragcn nnd Manschetten, Weilers cin schwarz-
scidcncr Rcgenschirm.

" Mefunden.) Ein Handläschchen mit einem Gebet-
bnche, ein Paket Biskuits, serner cin dnntelbrauncs
Handtäschcheu nnd ein Gebelbnch. Auf der Südbahn»
station: zwei Regenschirme, zwei Spazierstöcke, cin
Taschenluch nnd ein schwarzer Damensonncnschirm.

— <Wetterbcricht.) Über ganz Europa ist dcr Lust-
druck «icsallen, am tiefsten im Norden uud Süden Enro»
pas. An der Grenze zwischen beiden Tiefdruckgebieten
herrscht noch der normale Luftdruck. Vom Grcnzgcbiete
strömen die Lustmeugen im nördlichen Alpengebiet nach
Nordosten, im südlichen nach Südwesten. Da auch unsere
Gegenden in diese Grenzzone fallen, mußte einerseits
der Luftdruck wegeu der abfließende» Lnftmaffen sinlcn,
andcrscils wurdc dadnrch die gestrige Ausheiternng be°
günstigt, die allerdings nur von kurzer Dauer war.
Denn nachts überzog sich neuerdings der Himmel mit
dichten, ans Eüdwesten herangezogenen Wollen, ans
denen in den frühen Morgenstunden leichter Regen siel.
Da der Lustdruck uoch weiter sinkt und die allgemeine
europäische Wettersituation sich höchst ungünstig gcstal-
»et, steht sür morgen keine günstige Witterung zu er»
warteu. Die heutige Morgentemperalur betrug bei halb»
bewölktem Himmel 13,5' Grad Celsius. Die Ncobach-
tuugsstalionen meldeten solgcndc Temperaturen von
gestern srüh: Laibach 13,2, .ttiagensnrl 12,0, Görz 19,2,
Triest 16,0 M'geii), P^ia 20,4, Abbazia l6,3, Agram
14,4, Sarajevo l2,8, Graz 12,2, Wien 14,4, Prag l4,2,
Berlin 14,5, Paris 15,4, Nizza 19,8, Neapel 20,9, Pa-
lermu 23,2, Petersburg 9,9; die Höhenstationen! Obir
4,0, Sonnblick — 3,6, Säntis — l>,6, Scmmcring 10,2
Grad Celsins. Voraussichtliches Wetter in der nächsten
Zeit sür Laibachi Veränderliches, nnverlähliches Wetter
bei zcitweisen Niederschlägen und Südwcslwinden.

I l l u s i o n »2.01«^
i n der Zotnkirche.

Sonntag, den 2«. Juni Hochaml um l0 Uhr:
Ni^l l , i», 1,<'»n. «. ^u»l>pln von Schildknecht, Gradllale
)>x-<!<> l,un,n doinnn von Preinrl, Offerloriuni <!I<»i-i:>-
bunlui- lEhural).

Stadtpf^rr l t i rchc i,i d<r V ' r n ^ u .
Sonntag, den 2tt. Juni lPatroziuium) nm 9 Uhr

vormittags '^estpredigt, sodann feierliches Hochamt
^1i65u I.l»,-c',tNl für gemischten (5hor, Orgel und Orchc-
stcr von Adalbert Richovskl), Gradnale !'>".'<> linlnn
l,s»nnm, c?t liullin M«rinäuin von Anton Fuerster, zum
Osfertorium ftuncto ^ullnne«, InVokativ von Doktor
(5l)ioudowski. ^ll i l tnnl <'i-k<» von T r̂anz Schöpf.

Viele Unreinheiten der Ge siehts-
haut, wie Pickel und Mitesser, werden einzig
und allein durch schlechte Verdauung hervor-
gerufen. In allen Fällen, wo derartige Un-
regelmäßigkeiten auftreten, greife man sogleich
zum natürlichen Franz Josef-Bitterwasser.
VJJ Weinglas nüchtern am Morgen genommen
reguliert die Verdauung und reinigt das Blut
in nachhaltiger Weise. In den Hautkliniken
seit Jahrzehnten im Gebrauch. (700)

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Buicaus.

Rcichsrat.
Sitzung des Abneordnetenhauses.

Wien, 4. Inn i . Nach Erledignilg des Budgets uahm
das 5-»ans dcn"Bericht des Generalberichtcrstalters dcs
Gcwcrbeausschusfcs, betreffend das tcchnifchc Unter»
suchnngolvcscn, in allen Lcsungcn an und ucrhandeltc
den Bericht des Teuerungsansschusscs, betreffend dic
Vergebung vo>'. öffentlichen Arbeiten und Schaffung von
Wolmnngsfürsorgefuuds. Die Verhandlnug unrd sodann
abgebrochen und' hierauf der Dringlichkeilsautrag L,fy,
dcircffend die Lage der Hauswebcr, weiter beraten, l

Demselben wird nach einer längeren Debatte die Dring»
lichleit zuerkannt. Dcr Antrag samt Rcsolutiuucn scwst
wurden ohne Debatte einstimmig angcnummen. Ab-
geordî eter M ü h l l v e r t zieht seine gestrige Behaup»
tung, daß der Vizepräsident Zazvurka vor öer Abstim-
nning die Hüte in der Garderobe gezählt habe, als auf
einem I r r tum beruhend, zurück. Präsident P a t t a t
schlägt die nächste Sitzung sür den 4. Jul i vor. Ein
Antrag des Abg. S e i t z , die nächste Sitzung am
1. Ju l i abzuhalten, wird mit 160 gegen 135 Stimmen
angenommen und sodann die Sitzung geschlossen. —
Nächste Sitzung am 1. Ju l i .

Serbien.
Belgrad, 24. Juni. Die Slnp^lina hat die Vorlage

über das nein Gcwcrbcgcsctz in zwciter Lesung einstim-
m,g angenommen. Dnrch dieses Gesett ist eine Reihe
modcrner, die Arbeit regelnder Insti'lutiunen geschaffen,
worden. Auch aus die Altcrsoersorgnng dcr'Arbeiter
wird in dem Gesetze insoscrne Bcdachl'genommen als
ein staatlicher Jahresbeitrag sür die Altersversicherungen
festgesetzt und zur Uuterstützung arbeitsunfähiger Han-

! delsangcstclltcr cin besonderer staatlich subventionierter
Pensionssonds gegründet wurden ist.

Numäuicn.
Vutarcst, 24. Juni. Eiu gestern abgehaltener

Minislerrat beschäftigte sich mit den Repressivmaß,
nahmen, die in dem ^alle zn treffen wären, falls die
griechische Regierung sich weigern sollte, dcr rumänischen.
Regierung bezüglich dcs Zwischenfalles in Piräus volle
Genugtuung zu geben.

Bukarest, 24. Juni. Der in Athen erscheinende
„Ncologos" bchauptct, daß im Hafen von Galatz rnmä.
nische Arbeiter aus dem griechischen Schisse „Athine"
Verwüstungen angerichtet uud die Bemannnng miß.
handelt hallen. Die „Agcnce Roumaine" ist in dcr Lage,
dieser in allen Einzelheiten erfundenen Nachricht ein
offizielles Dementi entgegenzusetzen.

Eisenbahnunglück.

Mcr.ito, 24. Inn i . Auf der Linie uach Mazanillu
wnrde el» Militärzug vou mehreren Waggons, die sich
losgelöst hatten nnd im Gesälle mit großer Geschwindig»
keil aus deu Zug stießen, gänzlich zertrümmert. 37 Pei>
soneu wurden getötet oder verletzt. Unter deu Tuten
lefiuden sich fünf Offiziere nnd ihre ^raueu.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e t .

Bei Nieren- und Blasenleiden, Harngries*
Harnbeschwerden und Gicht, bei Zucker-
harnruhr, bei Catarrhen der Athmungs-

und Verdauungs-Organe
wird die Bor- und Lithium-hältige Heilquelle

mit ausgezeichnetem Erfolg angewendet.

^ ^ Wirksames Präservativ gegen
fffll bei Scharlach auftretende
K | Nierenaffectionen.

M^k Harntreibende Wirkung.

^ß*^^^k Eisenfrei.

fl|^^H Leicht verdaulich.

MBMII^ Angenehmer Geschmack.

--~ 1 Absolut rein.
irtKlORfOjf» „ —~ —

J££&S Con8tante Zusammensetzung.
hi^p, Besonders jenen Personen
^»l$T-$^, empfohlen, welche zufoige
^S«-^.'. t .^^ sitzender Lebensweise an
^ S ^ d Harnsaurer Diathese und
•H^^H Hämorrhoiden, sowie
^ H ^ P gestörtem Stoffwechsel
^ ^ ^ ^ ^ leiden.

Medfcinal-Wasser und dietätisches Getränk
ersten Ranges.

Hanptniederlagen in Laibaoh: Michael Kastner,
(1437) Potwr Lafiuik, A . Šarahon. 25—9

I Ü Ü Ä . - MÄGGI Rindsuppe-Würfel,
,,Rindsuppe-Würfel", sondern aus- wmmammmm^Kmmmmm^^ | | »

druoMich denn sie sind anerkannt die besten!
|lMÄGGi||H I Würfel für R
ISP . I Teller (>/. Liter) %ß h. (2096)

_ . A
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(14)52-25

Theater» Kunst und Literatur.
— l.,Wicncr Mode."j Vei einem Nesum« der in

diesem Friiliilchr und S^nnner lancierten Müde findet
man, das; ein ekenw sympatliischer als lubenswevter
Zuss zur Einfachheit sp^iell die Wiener Toiletten cha-
rakterisiert und daß Hand in Hand mit ihm eine kor.
nehmcre Art sich zn kleiden immer mehr nin sich greift.
Solrwhl der Schnitt c»er Toiletten alc! anch der Auf-
putz ist diel einfacher aMorden, sehr ,',nm Vorteil der
Träqerin, deren (bestall in der neuen Toilette höchst
vorteilhaft ,;lir (heltnnq .qelailqt. Die Ätode ist endlich
individnell, nnd wenn man sich von ihren Übertreibun-
gen, wie da sind, nm die Füße ena. ^nsammenqeschniirte
Nöcke, sein halt, so heisst das eben erschienene Heft 19
der „Wiener Mode", das; eine ^iille von reizenden Mo-
tiven nnd Formen in ihr ,',n finden sind und es nur
gilt, sie passend ^n verwerten. Gan,', besonders inter»
cssant lvird auch eine in diesem Blatt abgebildete Decke
in Filet antique fnr jene Frauen sein, deren Vorliebe
für künstlerische Handarbeit in den Spalten der „Wie-
ner Mode" immer wieder nene Nahrunq findet. Der
Handferliqleilskurs für l inder bringt diesmal allerlei
Kästchen und Wrbchen, das reich illustrierte Vondoir
einen interessant gehaltenen Unterhaltungsbeitrag.

— lErlrantunq Padercwstis.j Iguaz Padercwsli,
der berühnite ^laviervirtnose, leidet, wie ans London
gemeldet wird, an nervöseil Schmerzen im Arm nnd
Genick, die ihn gczwnngen haben, dicsertage sein Kon»
zert in Queen's Hall abzusagen. (Hines ähnlichen An»
falles halber hat der Künstler bereits seine letzte ame>
rikanische ^onr Plötzlich beenden muffen.

— lDrei Einakter von Webekind.» Auf der îück»
seite seines Glossariums über Schauspielkunst werden
drei nene Einakter von Frank Wedetind angekündigt.
Nach den sonderbare» Titeln ,',il schließen, gehören sie
zusammen nnd dürften grimmige Erlebnisse gestalten.
Sie heißen:

„ I n a l l e n S ä t t e l n gerecht."
Komödie in einem Anfang.

„ M i t a l l e n H n n d e n g e h e h t."
Schanspiel in einem Anfzng.

„^. n a l l e n W a s s e r n gewaschen."
Tragödie in einein Anfang.

Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

?l m 23. J u n i . u. Zhub>.'r, Gmeralmspeltor; Fuchs,
Ing.. s. Frau; Hamerschmidt, Slutctzly, .slflte,; Hitschmann.
Nsd.; Alan. Villardmontcur, Wien. — Kreqclol. .ftfm,. Allda»
ftest. - Kuudit, Kfm., Abbazia. — Kraus. Nsd., Prass. —
Gesch. Nsd., Ziwnu. -- Ierselal. Nsl),, CiNi. — i.'öwy. Nsd..
Merau. — Goeclcn, IndustrieNer, Neumarktl. — ldrenn, Werls»
besil̂ er, Wind.'Feistriy, — Nassole, Direltor, sseldtirchen. -
Noth. Nudnlf, Verqdii-cltoren. Petrozseuy (Una,ain). — Blaschet,
Obering,, Vulkan lUngarn). — Huber, Wasscrdaumg,. Strascha«
Töplitz. — itostra, Inq,, Nlassnislirt. — Hruschla, Jug.;
Hruschka, Ticrarztensgattiu, St. Pültcil. — v. Lichem, Arzt.
Marburg. Schmidt, Grmlddcsi^cr, f. Frau, Sz6kesslih6rvar.
— v. Dottori, Großgruudbcsi1)cr, Numla (ilküsicnland).

Grand Hotel Union.
Am 22. J u n i . Götz, Gutsbesitzer. Pitoinam. — Vi l °

sscri, Oberstleutnantauditor; Stuller, Direttor; Welisch, Kfm.,
(,̂ raz. - Schrillil>resa, Mariueobertumluissär, Poln, — Gutt°
mann, Direktor, Agram. — Ogriz, Delau, ttapljavas. —
Siuie, Pfarrer. Volosla. — Art?, Großtaufluanli. Agram. —
Vordovsty, Stadtarzt, Marieuburg. — Cemazar, Pfarrer, Tü-
chern. — .Kramersic, Pfarrer, St. Jakob. - Ghclleri, Ober«
leutimut, Ödenburg. — Teljal, Pfarrer, Strzic. — Knan^,
Hauptmami. Oravosa. - .Nleindienst. Pfarrer. Wissaun. —
Brown, Jug,, London, — Zusag, Kfm,, Pola. — Diesenberg,
5rfm.. Üküln.' — Vasch, Kfm.. Prag. Lauric. ttfn,.. Tnest.

377) 42—21

Zar gefälligen Beachtung!
Ian lasse sieb durch unlautere Konkurrenz-
manörer nicht beirren und beachtt die seit

Jahrhunderten erprobten Vorzüge ton

wodurch dieser xu einem Weltgetränk wurde
und hente den grössten Versand unter allen

natürlichen Sauerbrunnen besitzt.

Niederlage bei deu Horreu Mlohael Kastner, P e t e r
Lassnlk und A. Šarabon in Laibaoh. (1235) 13—1

Razglas.
Vsled sklepa c. kr. okrajnega sodišča Ljub-

239/10
ljana z dne 15. junija 1910, oprav. št. A I " 4J

se vrši na prošnjo dedičev po dne 21. marca 1910
zamrlem Ivanu Peterca

Brostovoljna javna äraia
posostva vlož. št. 1285 kat. obč. Karlovsko pred-
mestje, obstoječega iz hiše Št. 21 ob Dolenjski
cesti v Ljubljani in vrta

dne 28. junija 1910
ob 9. uri dopoldne, v pisarni podpisanega c. kr.
notarja v Ljubljani, Sodna ulica št. 9.

Ker se vrši dražba vsled prostovoljne prošnje
dediČev, ostanejo upnikom, ki so pri tern posestvu
zavarovani, njili zastavne pravice brez ozira na
izkupilo pridržane. Vzklicna cena znaša 5400 K ;
dražbeni pogoji, cenilni zapisnik in zemljeknjižiii
izvleček se laliko v pisarni podpisanega raed urad-
nimi urami vpogledajo.

Dr. Karl Schmidinger l. r.
(2294) 3—3 c. kr. notar kot sodni komisar.

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Aurslilatte) vom 24. Juni 19l0.
Die notierte!» lkurie vrrslehen fich ln Krlliu'nwäblulig. Die Äotieraüg sämtlicher Nltien und der „Diversen Lose" versteht ftch per «tücl.

Geld Äl l«

Nllgemrine Staats»
schuld.

«inbritliche «ente:
4"/. luiwer. steuerfrei, ttronen

(Hllli-Nov.) per «ufte . . 94 eo 94 <u
d«Ul) ( Iä i in .- I l i l l ) per tlasse »4 AU «4 40

«-»'/n v. W. Noten Ocbr. Aul,.)
vür »ass 9? ?b W 95

«-2° „ 0, W. Silver (April Olt.)
prr «fasse 97 8<i «« -

l««0« Etaatslose 5<>u st. 4°/«:?» 75 >?4 75
»l,e<»«r „ !0U sl. 4°/» 2 , 7 - i !4::-
«8«4er „ 1VU fi. . . »23 3i!U -
»864er ,. 50 f l . . . 1!3 - »!i!»'-
Doul.-Vlandbi. i l il i« sl. b°/„ ^»8 - ü9o -

«tlllltSschnld d. i. «eichS-
rate vertretenen König»

reiche »nd Länder.
lb f t t r i . Elildrente steueifr., Gold

pe? lta>>.- . . . . 4 / . N6 b5 110 7b
Ofterr. Rente ln Kronenw slfr.,

per ltasse 4'/« 94 2« »^'4^
detto per Ullinio . . . 4«/« 94 Ll> 94'40

vst. Investition« .Neilte, stfr.
Kr. prr Kasse . . «'/:"/> U4^l> «4 üo

GlslnbahN'Siaatlschul!!'
llllschieibuuglu.

«llsaveth-Ällh» l . «.. steuerfr.,
zu 1N.N0« fi 4°/, — - - —'-

Franz Iosfph.«ah» ln Nil l ir,
(div, Sl.) . . , . b'/."/s lii>5« <I0b>,

«l l l lz. Karl LudwigAahn (dlv.
Otücle) ttrunen . . . 4°/« 94 4s, Vb 45

Nudoli-Äal»! in «ronci währ.
steuerfr. (div. St.) . . 4°/» 94 «0 «b «0

Vorarlberger Äühn, stfr., 400
und 2000 Nruucn . . 4"/„ 94 55 9l> l>b

Hn 3l<ln<»lchult>ollsch«>bnnz»>,
»bgtfteuiptllt ßis«nb»lin>gktlln

Wjabetli-V. 20U f I . K M . 5'/.«/,,,
von 400 Nr 450 — 4b2 -

detto ^inz-Budwcis LOO sl,
ü. W. S. 5 > / ^ - - - -4,e —420 —

detto Salzburg-Tirul 200 f l ,
n. W. L , 5"/,> - - - .41?-—4,»'"

l'««m«jtal°Vayn .!<!»» u. 2000 Kr.
z«/o 1 W - 1 9 1 -

! «eld War>>

5l>» ) l»l l t l znl Zahlung 2b»«»
lll«»»nl z>lenbl>hn'l!rl«rltäl»-

PbligatlontU.
i>i)Dm. Wcftliahn. km. 189b,

400, liOOO u. i0.<!<X!5»r. 4"/n »5 35 «k 35
Hlisllvrtl, Bahn 600 u. iloo«» M .

>i „b lO"/„ ^1b e^ l i e 6«
Tliwlx-^-Alll,!! 40U u, ^»00 M ,

4"/„ N4 2b lll>2t,
^erdinaiids-iilllrdbah!! <5m. l«»<; 9« »t, 97 —

dettu Eul, 19U4 9l!'.il! 37 20
zranz Ioseph-Bah» Cm 1884

(biv. St.) Si lb. 4"/, . . . 9d 2» 96 l«
Nalizijchl Karl Ludwig > Aahn

(div. St.) Si lb. 4°/„. . . 84 ->b 9d 7«
ang.-galiz. «ahn lilX» ft. S. 5"/« ,03 «f l0<-üb

dct,o 400 u, buuo k r . »'/«"/« « 6 - 8 7 '
»orarlb««er «ahn Vm. 1884

(div. El.) Si lb. 4",„ . . 04 »0 9b'l<v

Btaatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4°/„ ung. Goldrente per «assc . 1,3 4,111» e<!
4°/„ delto per Ultimo 1,3 401,!< «n
^"/l, unga,, Rente in Kronen-

währ. stlr. pcr nasse , . 9«'ik U2 3b
l°/„ detto pl'r Ultimo 9 !̂ >5 92 »b
3','i"/<, betto per ltassc «I-,« «i> 30
Ungllr, Prämien,Nnl. d. 100 f l . L.js> s.n^Si ü0

detill K 50 f l . 225-50 231 5<
Ihc!h-Nr8..«°!e 4»/„ . . . . lüb 7t> l«1 ?ü
i",v, ,'i>«ar. Grundentl,-Obli<z. 9» k>" 93 b«
t"/o lroat. l i . ftav, Hrbcnll.-Ovl, »2 hn 94 c.0

Andere öfientliche
Anlehen.

ftosn, Laubcö-Anl. (dlu.) 4<v° 9ii 40 z>2 ^0
iio2i!,-li^rccg, llisenb. -Landes-

Anleyen ^d,v,> 4>/,°/, . . u>, ̂  «oo--
1«/., Tonllu-Msg.-Nnlcihe l»?8 !0»'2üt04 !js>
Wiener Verlehri!-i>lnl. . . 4°/„ «»- b »5 2?»

dello 1»0N 4"/^ 34'25 85 25
Anklüv. der Stadt Wien . . ,oa 4l> !0> 4l>

betlo <E. oder G.) 18^4 12» 3« >2ü 3^
dettll (1894) 92 >s! !»3 ,<»
dMl» <G«>z) v, I . 1898 . !»4-9<, 95Ü0
detto (Elcltr.) v. I . 1900 94-10 9k>'«0
detto ( I lw.-Ä.)v,I .1l i03 86-1N 97'in

-iNirsebau Anlelicl, uerlosli, 4"/^ 94 ^5 »0-^5
Russische Etaati?ll!!l. v. I . 1W«

s. 100 Nr. p. i l , . . ü"/s> 103 bo 103 8?
betto per Ultimo . . 5°/„ —-- — > .

Äulg. Staats»Hypothekar Änl,
1802 V"/n l ö i ' - 1 2 2 -

«eld Ware

Aula.. Swat» - Eolbanlrine
190? s. !00 Nr. , . 4' ,«/„ 9 , 25 9l, L0

Pfandbriefe ufw.
Vodrnlr.,aUL.0st. i,50I,vI.4°/„ «4-40 «5-40
Aühm. Hvvollicll'nb, vcrl, 4°/̂  9? — 97-35
Zentral.Äod.-Nrcd,-Ut., öslerr..

45 I , veil 4>/,>>» io«'- 102--
detlu «5 I . verl. . . . 4"/„ ^ 5 0 9?-bl>

«red. Inst.,^slcrr,,s.Vcrl,-Ui!l,
u. üfscntl.Ärb. ttat.^.4°/„ 94— 9b--

Landrsv, d. Nön. Galizicn und
Lodom. f,7>/, I . rüclz. 4°/« loo-- I00'?l>

Mälir. Hupulyelcnb. Verl. 4°/„ 94 «0 9ü> c<>
N.-usterr, La!!dee-Hnp.-«nst.4"/« 98-50 97-50

dettu i n l l . 2"/<, Hr. Verl. 2»/,"/° 901« »I-—
dl^tlo N,-Lch»Idsch. vcrl.2>/,"/« »3'9l> «ll-90

, drtto vrrl 4"/» 9«; — 97»—
Oslerr, un»<:r. Vanl üu Iayre

Verl. 4"/„ ö. W »8-9!» 93-9'.
drtto 4"/„ N i l)9-— lvo —

öparl,, Erste üsl., 6 0 I . Verl. 4",» z»«>8d 99 75

Eifenbahn-PrioritätS»
Obligationen.

dsterr. Nordwestb. 200 s!. S. . 1^-45 104-4^
Staal^al in i>»0 ßr seb 45> 2«s 4l>
Lilbbaliii il 3°'„ Jänner-Jul i

ü00 sir. (pcr St.) . . . 2«4-- 2e»; -
Zlidbahn 0. 5"/„ ^00 sl. V. 0. V. ilüi« nu 10

Divrrfe Lofe.
z>tlM»lich< f« ! l .

,j°/^ Bodenlicdit-Losr Cm. 1880 29 525 3«1 2?>
betto Ein. 1889 2?«>-75 27« L5>

5°/„ Donan-Äen»I,.Loi!> 100 f l . 293- ziU9--
Herb. Prä!»,-'A»l,p iUl»Fr.2«/<, 110 . 11«--

ßnl>tlzln,llch» Zofe.

^»dav-Büsililn (Domliau)5 sl, L 9 ' - 28-—
,N'l'dl!lU1> 100 fl s>32-- b42-.
C!an,-Lu!e 40 sl. N M , . . . 235-— 24k'-
Oseoer Lose 4» sl —-— ->-—
Palsfy-Luse 4« sl. N M . . . . 250- ^70'.
Noten Mt l i z , ösl. Gc>. v. 1» f l . «4-5« S8 !><̂
Noten Nreuz. una. il.es. v. ü f l . 8?'7b 4 l ? 2
?«ndolf-^vle 10 fl 70»- ?«>>
Salm Lose 40 f l . K M , . . . 275-- 2!»5--
l u l l . E.-V. «nl,.Präm..Obli«.

400 Fr. per Nc>sse . . . 258»- «61 -
dltto per Medio . . . 2«0 0l> 201'üb

s>eld Ware

Wiener Komm.-Lose v. I . »874 5»5 5 4 b -
«cw,°Sch. d. i>"/n Vräm.-Tctülld

b. «ode>,t5..?l!isl. Gm. 1889 9 7 — 101 —

Nltien.
GlllN,pol«>Zi>nllNlt!i«nng»n.

«»ssia-?evllyer «ifenb. !»00 f l . 2095-— 2105 . .
Vülimische «ordbal»! 150 f l . . - - — - - -
i>uschtiel,rader<tisb, ü0« sl. N M , 2l>3e-— 2542'—

detto l l i t . l!) 200 sl. p r r U l t . 950— 9ü5 —
Von»» - TllmpischifsahrtL'Ges,,

1.. !, l , priv.. 500 sl, N M , 1Kb — 1152 -
Lül-Äodcnoachel ( t , Ä . 400 Nr, 5!'ü-- 5 9 ? -
^rbinanbe-Nordb. 1000 sl, » M . 54S0-- b480'-
«laschan - Oderberger Eisenbahn

20N l l . S »b? - l c « -
Uemb. - Czern,- Iafsh-Elsenbahn-

OcsrNschaft. 200sl. L. . , 559— bSl>-—
.'loud, öst., Trieft, 500 f l . . N M . 57S — 578 -

Österr, Nordwestbahn 200 f l . 2 . — — ' -
detto (lit. «) 200 f l , S . P . U I t — - — - -

^rag-Tuxri-lzisenb, INO fl.abgst, 232— »33 50
3!llllt«eise»b. '̂00 sl, E, per Ult. 751 — 753 -
Flidbaliü 200 sl, Silber per Ult. 11? ßy 118 80
ZüdnorddeütsHe Verbindungüb,

200sl,NM - - - —-
Iranöport-Grs,, intern., N.-G.

200 Nr 105 — 11« —
lingar. Weswahii (Naab-Vraz)

200 f l . S 403-— 405--
N r . Lololb.-Altien-Ves. «lX» f l . 2h» . 8ü5>--

Vanlen.
Alialu-Österr. Äanl. 120 f l . . 310 1« 3 l l l v
^ailluercin, Wiener per Nasse — - — - -

detto per Ultimo 541-90 542-9>>
Vodenll.-Anst. ö«,, 300 Nr. . 1185 - 1 i « 9 -
Laibacher Kredilbaul 400 Nr, 446'-- 44»-5n
^e,ttr. «ttcd.-Nredbl. öst. 200 sl. 594'— 599'—
Kreditanstalt für Handel und

Gewerbe, 320 Nr.. per Nasse —>. —»..
dettu per Ultimo «e? 15 «68 10

Krrdltbanl, ,i»a. alla... 200 f l . 839 ?ü 840 75
Depusitenbanl. alla., 200 f l . . 488'-- 49!»-—
Hstumpte - Gesellschaft, nieder-

oslerr., 400 Nr 723-— 7 2 ? -
Giro- u. Nassenverein, Wiener,

200 sl 4NK' - 470'-
Huputheleudanl, öst. 200 Nr. 5°/« 3 3 3 - 3!!5'-
Länberbllnl, üsterr., 200 f l . , per

Nasse 499 7b 503-75
dctto per Ultimo 49720 49« L0

, . M « l » r " , WechseIst:!b..Altien-
Gesellschaft, 200 sl. . . . <>37-s>« «41 5>>

Oslerr.-nnssar. Ä a n l 14<>0 «^r, 1 8 1 3 ' - 8 2 3 ' -

S^ld Wure

llnionbanl 200st ü^0-. «u» -
llmunbanl, bühmische 10« f l . . 8N» bo 2K4 k>0
«erlchribanl, allg.. I 4 0 f l , . . ,55-^ zo?-—

znl»ftll»>zln<emkh«uu8ln.
ÄannescUsch,, alla. öst., 100 f l . 329 — 3zz>
^rülerNohlenberqb-Oes, i n o f l . 74z— ?t5 -
ltifenblllmverlehr«. Anstalt, öst.,

100 fl 4»!5— <«» —
lkisendahnw-Leihg., erste, 100 sl. 211 — » i » 0 0
. M d n n ü h l " , Papiers, u. V - G ,

100 f l 1«1- - <»4 —
Hleltr,-Ges,.!,Ng, österr.. 2«0fl. 4 1 4 - 410 —
Lleltr.-Gescllsch,, intern. 200 f l . — - - —-—
tleltr.-Vesellsch., Wr. in Llqu, —-.. —.—
Hirtenbcrger Patr,-, Zündh. u,

Met.-Fabril 400 Nr. . . N N 8 - K 4 O —
^iesinger Vrauerei «00 f l . . . «40— L4»—
Montan-Mes., öst, alpine 100 sl. 73, 75, 732 7b
,.Poldi-Hütte". Tikgelgnüstalil-

ss..A.-G. 200 sl : 8 8 - 5 4 1 -
Praa.ciE«en-Iudnstrie-GeIell!ch.

200 fl 2S79 - 2«89-—
»ima- Muranu - Ealgo-Tarjaner

Eisenw. lao fl «SÜ75 e^77b
Salao-Tarj. Eteinl^hlen I0«sl. «,»-- « 4 2 ' -
..Schlöglmühl". Papiers..200sl. —-— . . - —
„Echodnica", »l.-V, f. Petrol.-

Industrie, 500 Nr. . . . 557— 5ss!i'—
,,Stemcrmn!il",Pllviers.u,V.G. 489— 49? —
!rtfai l>r liuhIc-nw-G, 7« sl. . ^«0— 2S3 .'<>'
I m l . Tabalreaie-Ves, 200 Fr.

per Nafse — - — —
dctto per Ultimo . . . 3»?-- 3 9 0 - -

Wassens.-Ges.. üstcrr., 100 f l . . ? i o - - 71« ßtt
Wr. ^annelellschaft, 100 ! l . . . ün«— 20« b̂>
wlcncrberne tt!e<,clf,-Alt,-Gos. »41Ä1 242 50

Devisen.
Kurz« Zlchltn nnl> Kcheck».

Amsterdam t»920 !i»>,45
Deutsche Aaulpläye , . . . >17 42» ,i?02»
Italienische Banlpläye . . . 94-80 94 »7»
London 240 20° 2^u llb
IjariH 95 »0 95-47«

Zt. Peterlbnrg 254 ?ü 255 2b
Mrich nnd »ajel «5 2b 95'40

Valuten.
Dulaten , 1,-38 11-4s
^0-ssranleu-Etuckc 19 w 19 1«
^-Marl-Ttucle 2« 48 2»b!l
Deutsche Neichtzbantnotci! . . N? 45 i i ? 6^
^talicuische Äanlnotm . . . 94 80 » 5 1 "
!«ube!'.'loteü »'53^ » 5 4 "

|
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